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Dar Referendum.
* Karlsruhe, 15. April.

TaS Resultat der Volksabstimmung liegt zwar immer noch
nicht vollständig vor . Tie noch fehlenden Bezirke werden jedoch
an dem Gesamtbild nicht ? ändern. Ta» badische Volk hat , soweit
B als politischmündig sich an der Abstimmung beteilige, mit er¬
drückender Mehrheit die von der Nationalversammlung be¬
schossene Verfassung gutgeheihen. Daß noch zwei Dritel der
Wählerschaft an dem höchsten Rechte des Volkes kein Interesse
haben, ist sehr zu bedauern . Es haben sich jedoch verschiedener¬
lei Hemmungen geltend gemacht . Erstens ist die politische
Doctrpannung im Abnehmen begriffen, den Druck der letzten
Zeit kann auch das stärkste Nervemystem nicht ertragen. Das
an so vieles , so furchtbare Welterschütterndes sei Jahren ge¬
wöhnte Publikum, wo ein Erlebnis voll Grauen und Schrecken
das andere jagt, stumpff allmählich ab . daß eine Volksabstim¬
mung , deren Ergebnis in gewissem Sinne doch feststeht , nicht
mehr das Interesse zu wecken vermochte, wie die eigentlichen
Wahlen zum Nationalrat , zu denen wochenlang vorher agitiert
wurde und die verschiedenen Parteiinteressen auf dem Spiele
stunden. Alsdann haben es sich die Partien diesmal etwas
bequemer gemacht wie bei den Wahlen , es wurden weder Flug-
Blätter verbreitet , oder Plakate angeklebt, noch geschleppt. Wer
kommen wollte , kam. Leute , die mit dem Verfassungsentwurf
nicht in allen Paragraphen einverstanden waren , dürfte es
in allen Parteien gegeben haben. Beim Zentrum wurde
insbesondere der § 19 mit Festlegung der Zwangsschule bean¬
standet, der vielleicht Viele von der Abstimmung ohgeholten
hat . Sonst hat sich das Zentrum gut gehalten, soweit partei-
ofifziöse Verlautbarungen Vorlagen. Die Deutschnatio -
naleVolkspartei , die früheren Konservativen , empfahlen
ihren Leuien ebenfalls mit „Ja " zu stimmen , allerdings mit
der Einschränküng , man möge sich lieber der Abstimmung ent
halten , wenn man mit diesem oder jenem nickt einverstanden
Ä , als mit „Nein" stimmen . Auch in der deutschen (übe-
ralen) Volks Partei gab cs Mißstimmungen , namentlich
in Mannheim und Heidelberg. Der Heidelberger Verein der
genannten Partei stellte z. B . anheim wie die Liberalen"
stimmen wollten . Ter Landesvorstand der Unabhängigen for
dertc auf , abzustimmen, aber mit „Nein" .

Die 20 000 „Nern "-sager dürften sich affo zusammen 'etzen
aus den Unabhängigen .einer größeren Zahl Deutsch-Natio-
nalen , einer Amgchl Zentrumsleuten und einem kleinen Rest
Demokraten . Die Unabhängigen erhielten bekanntlich bei den
Notionalwcchlen rund 14000 Stimmen ; zieht man ihre wüste
Agitation im ganzen Lande in Betracht , w ist der „ Erfolg " ,
in den sie sich mit den bürgerlichen Versassungsgegnern teilen
dürfen , herzlich unbedeutend . Daß sie nun bescheidner wer¬
den, wagen wir nicht zu hoffen. TaS liegt ihnen nicht!

ihm wiederum als erster eine Verfassung gab. Baden zeige sich
somit als ein politisch reifes Land.

Die ebenfalls der demokratischen Partei nahestehende „Bad .
ndeSzeitnng " schreibt , die schwache Deieiligung an der

Im großen Tanzen kann man mit dem Ergebnis fürs erste
Ms! zufrieden fein.

Das R e f e r e n d u m ist die letzte Ueberprüfunaund Kor -
rektur der von Regierung und Parlament geleisteten Arbeit .
Es vollendet den demokratischen Charakter der Verfassung
wie die Wahl zu den Parlamenten ihn mit einem ersten demo
kratischenAkt eingeleitet hat. Die Volks'Uprematie ist lückenlos
und die Entscheidung lautete „Ja "

, wenn auch Die 'er oder
Jener nicht allem zustimmt . Die Verfassung ist das Ergebnis
einer Geiamtarbeit von Vertretern verschiedener Jnteressen-
sphäen , sie bleibt infolgedessen , behaftet mit vielen Kennzeichen
der Kompromiß- und Konzessionspolftik. Und noch einen
Stachel läßt das abaechlossene Werk in uns Sozialdemokraten
zurück. Die eigentlichen demokratisch-republikanischen Haupt¬
punkte sind nicht erst durch die Verfassungsarbeit fixiert worden
sie standen bereits als Werk der Revolution ''elbst . als Mindest
forderungen der Revolutionsarbeiter und Revolutionsvollftrek
ker fest .

'
Daran war nicht mehr zu rütteln . Wir kennen unsere

Pappenheimer von der badiichen Nationalversammlung. Ware
an jenem demokrati'ch- republikaniichen Minimum irgendwie zu
rütteln gewesen, sicher würde es hier geschehen sein und,man
kann nicht sagen, wer außerhalb der soztaldemokratnchen Abga
ordneten zuverläisig gewesen wäre.

Die badische Derfaffung ist nun da und sanktioiert worden
Aber sie tritt im Sinne ihrer Autoren nicht mit dem Anchruck
aus , E w i g k e i t s w e r k zu sein. Auch in Baden braucht die
Abänderungsarbeit nicht vor der Verfassung Hast zu macken .
Das ist abermals ein Segen des demokratulben Systems, ^ n
ihm liegt wirklich die Möglichkeit jeweiliger Vervollkommnung ,
sobald die Zeit gekommen ist.

Es darf zmn Schluß wohl auch des geistigen Vaters der
badiÄen Verfassung , unteres Partegenassen Tr . Dietz

^
ge-

bührend Obacht werden , der , sowohl durch seinen Envvuff als
auch durch seine Mitarbeit bei der Durchberatung sich,

den Tank
des aeiamten badi'chen Volkes verdient hat. Es wird m der
Geschichte des badischen Volkes verzeichnet werden .

Prrssestimmen zur Bolksabstimmnng .
In der Besprechung des Ergebnisses der Volksabstinmmng

kommt' d- e amtliche „K a r l s r u h e r 3 e , t u n g zu dem ©raefc.

nis . daß die Abstimmung ein zufriedenstellendes und d e St .m-

mung der Bevölkerung ausreichend widerspiegelndes Resultat ge-

^
Da? denwkratische „Karlsruher Tagblatt ' hebt her

vor, daß Baden auch in der neuen Politik an der Spitze marschiere

eS wählte als erster Staat im Reick leine Nationalversammlung , die

La
Abstimmung einer allgemeinen Wahlmüdigkeit zu und spricht den
Wunsch ans , man möge in Zukunft die Bedeutung einer solchen
Volksabstimmung auch äußerlich (wie in der Schweiz durch Glok -
kengeläute , Beflaggung usw.) in Erscheinung treten lasten.

Das Hauptorgan der Zentrumspartei , der „Bad . Beob¬
achter " , sagt, die Mehrheit für die Verfassung könne überwäl¬
tigend genannt werden. Gewiß hätten manche sich der Abstim¬
mung enthalten , weil ihnen irgend etwas an der Verfassung nicht
gefallen habe, das badische Volk habe aber mit der Abstimmung
den Schlußpunkt auf seinen Willen zur Ruhe und Ordnung gesetzt .

Die Lage in Bayern.
Berlin , 14 . April. Nach einer Meldung des „Berliner Lokal¬

anzeigers " aus Bamberg ist die Räteherrschaft in
Schweinfurt , Lohr und Aschaffenburg gestürzt. Die
Führer haben sich bedingungslos der Regierung Hofmann ergeben
und, nachdem auch Augsburg der Regierung Hoffmann
Treue gelobt hat , ist nun das ganze Bayern ! and mit Aus¬
nahme .von Hof der Regierung Hoffmann wieder gewonnen .

Augsburg , 14. April. Der Schnellzug D 40 nach München
ging gestern abend statt um 10 Uhr erst um 2412 Uhr von hier ab .
Er wurde nur bis Pasing abgefertigt, weil um diese Zeit im
Münchener Bahnhofsrayon heftige Kämpfe stattfanden. Es wur¬
den Minen geworfen und das Durcheinander des Kampfes war
ö groß, daß Freund und Feind sich nicht mehr auskannten. 60
Verwundete wurden gezählt.

' Das Innere des Bahnhofsge -
bäudes wurde demoliert und geplündert. Heute ist der Verkehr
noch München mit Schwierigkeiten verbunden. Die Züge werden
abgefertigt , erreichen im günstigsten Falle aber nur Pafing . Es
kommen keine Züge von München hier an. Die Strecke nach Neu -
Ulm ist wieder frei . Sie war nicht zerstört, sondern ziwschen
Mödishofen und Dinkelscherben Haben regierungstreue Arbeiter
und Soldatenräte der Bezirksämter dort die Züge nicht durchge
lassen. Die Strecke nach Donauwörth ist frei.

Augsburg, 14 . April. In der außerordentlichen Sitzung des
A-- u. S .-Ratcs, der am Sontag zur Räterepublik Stellung
nakim und über die' Forderungen der Bamberaer Regierung
Beschluß zu fassen, wurde der Beschluß auf RstckgänMKmachuns
des Anschlusses von Augsburg an die Räterepublik m außer¬
ordentlich erregter Debatte , die teilweise zu stürmischen Aus
triften ausortete, mit zwei Drittel Mehrheit gefaßt . Der

tadtmagistrat nimmt leine Sitzungen wieder auf.
Augsburg, 14. April. Heute ist weder eine telegraphische

noch telephonische Verbindung mit München möglich . Auch
der Personenverkehr von Münckrn aus ncht . Es schüttren
Gerüchte über schwere Unruhen durch die Stadt . Der Stabil
kömmandant Edelmann hat sich mit der Augsburger Delegation
heute früh 9 .30 Uhr im Sonderzuge nach Bamberg begeben
um der Regierung Hoifmann über das Resuliat der gestrigen
Versammlung Mitteilung zu machen .

Berlin , 14. April. Aus Nürnberg wird einer sozialdemo¬
kratischen Korrespondenz gemeldet: In Nord- und Südbayern
ist alles in bester Ordnung. In München steht die weitaus
größere Zahl der Truppen auf Seiten der Regierung Hoff¬
mann. Die Kommunisten hoben eine große Anzahl von An
ieitsloien bewaffnet und es finden dort immer noch Kämpfe
zwi 'cken ihnen und den RegierunMruppen statt . Jedoch bo
herrschen die Regierungstruppen völlig die Lage .

Dir neueste Lage in München.
WTB . Augsburg, 14 . April . Die „Augsburger Neuesten

Nachrichten" melden über die hetzten Vorgänge inMünchen
Am Sonntag nachmittag fand eine Demonsttation der kam
niunistiich.en Arbeiter und Truppen mif der Theresienwiste
statt . In den späten Nachmittagsstunden untemahmen die
Spartakisten einen Angriff auf den Bahnhof , der
von der evi

'ten Abteilung der republikanuchen Schutztruppe be-
'
etzt war. Tie Beschießung des Bahnhofes erfolgte zunächst m"
Gewehren und Maschinengewehren , wobei es zahlreiche Tot!
und Verwundete gab , insbesondere dadurch, daß die Passanten
des Bahnhofsplatzes von der Schießerei völlig überrascht wur
den . Gegen 10 Uhr erfolgte der allgemeine Sturm auf den
Bahnhof , bei dem cs den Angreifern gelang, in den Babnhm
einzudringen . worauf die Besatzung, die unter der Beschießung
schwer gelitten hatte , sich ergeben mußte . Im Triumphzug
wurde der Bahnhoiskomrnandant Aschenbrenncr die Neuhaustr-
straße hinaufgeführt , um angeblich erschossen zu werden . In
der Nacht wurde in kurzer Folge die Ctadckommandantur,
das Hauptquartier der republikanischen Schntztruppen , genom¬
men , sowie die anderen öffentlichen Gebäude Münchens und
die Kaserne der repubttkanischen Schutztruppe. Ganz M ü n -
ch c n war heute früh in den Händen der S P a r t a k i st e n .
Der Gene ralstre : k wurde erklärt. Ter Bahnhofsplatz war
von Mann 'chatten der roten Armee abge-pertt. In der Stadt
herrscht verhältnismäßige Ruhe. Der Zugverkehr bleibt ein-
gestellt.

Zusatz des WTD. Augsburg : Authentische Nachrich¬
ten sinh be : dem Mangel an jeglicher Berbindunamit München
nicht zu erlangen . Der hiesige A .- u . S .-Rat erklärte auf An¬
frage , keine Kenntnis über die Vorgänge in München zu haben .
Im übrigen wurden von der Stadtkammaudantur Augsburg
alle Vorsichtsmaßnahmen gettoffen. um eins etwaige Rückvir -
kung der Münchener Vorgänge au ? Augsburg zu verhindern .
Die

'
Arbeiter aus den Fabriken stnd zum Schutze der Stadt

und wz Verstärkung der Sicherbeitswacke bewaffnet worden.

Die Lagein Sachsen .
Dresden, 13. April. (W .B .) Infolge des BelagerunKzu -

standes hat sich heute dieL a ge soweit g e b e ss e r t. daß überall
'

verhältnismäßige Ruhe eingetreten ist, jedoch durchzogen heute
vormittag noch kleine Trupps von Demonstranten die Städte
Die für heute anberaumte Kommunistenversammlung ver¬
puffte völlig . Im Lande haben in den letzten Tagen in ver¬
schiedenen Orten Kundgebungen gegen die Lebensmittelver¬
teuerung stattgefunden , doch hat sich hier die Lage wesentlich ,
gebessert. Im Zwickau-Oelsnitz-Luckauer Kohlenrevier, wo der
Streik im Abflauen begriffen ist, haben sich bei einer Abstim- ,
murtg 90 Prozent der Abeiter gegen die Fortsetzungdes Streiks
erklärt . Wie weiter mitgeteilt wird , wurden bisher in Dresden
4 Personen verhaftet , die im Verdacht stehen , an der Er¬
mordung N e u r in g s beteiligt gewesen zu sein. Das Ein- ■
treffen der zur Aufrechterhaltung der Ordnung von auswärts
entsandten Truppen steht unmittelbar bevor.

Dresden, 13 . April. (W .B .) Das Gesamimmifterium hat
über den gesamten Freistaat Sachsen den Delagerungs - i

ustan - verhängt und die Kommandogewalt dem Militärs . '

chen Oberbefehlshaber übertragen . Das Gesamtministerium
hat zum Oberbefehlshaber Bruno Kirchhof in Dresden be- '
stimmt . Dieser hat für die Zeit des Belagerungszustandes das
Standrecht verkündet.

Die Lage im Reich.
Braunschweig , 14. April . Die Unternehmer haben den

Streikenden die Forderung gestellt , die Arbeit am Montag
wieder aufzunehmen, widrigenfalls sie ihre Bettiebe bis 8 Tage
nach Ostern geschlossen halten würden. Die Vertreter der strei¬
kenden Arbeiter haben darauf einstimmig beschlossen, im Gene¬
ralstreik zu verharren. Ter Beamten » und Dürgerstreik dauert
ebenfalls unverändert fort . Dem Deamtenstreik haben sich am
Feitag auch die städtischen Beamten angeschlossen . In einer
vom Ortsarbeiterrat einberufenen Versammlung erklärten die
Beamten, daß der Streik solange dauern werde, bis die Ar-
deiterschast den Generalstreik beigelegt habe. .

Die Lage im Ruhrgebiek.
WTB . Mülheim (Ruhr) , 14. April. Die Mülheimer rebolutio-

näre Arbeiterschaft beschloß die Fortsetzung des Generalstreiks, bis
die gestellten wirtschaftlichen und politischen Forderungen restlos
angenommen sind. Weiter beschloß man, den Fabriken und der
Eisenbahn das Wasser zu entziehen.

Essen a. d. R., 14. April. Friedrich Krupp, A.-G. . teilt uns
mH, daß der Streik bei der Firma erloschen sei.

Essen a. d. Rrchr, 14. April. Die Arbeiter des Rheinisch -
westfälischen Elektrizitätswerkes verharren noch weiter rm
Sympathiestreik, sind aber heute Morgen mit wenig Aus¬
nahmen zur Arbeit erschienen , um die Notstandsarbviten zu
verrichten. Die Friedensberakung.

Paris . 13. April . (Havas ) Der Viererrat hielt gestern
zwei Sitzungen ab . die positive Ergebnisse zeitigten, welche von der

französischen Bevölkerung mit großer Befriedigung vernommen
werden . Das Saarproblem wurde endgültig gelöst, wöbe:

Frankreich die Bewilligung zur dauernden Ausbeutung erhielt und
die Kohlengruben ganz in seinen Besitz übergehen sollen. Die

Saarbewohner werden über ihre Nationalität selbst zu entscheiden
haben . Diese Selbstbestimmung sei auf das Vorgehen Wilson?
zurückzufübren, der sie als Forderung aufgestellt hatte. Wir glau¬
ben zu wissen, daß die vorstehenden Informationen auf Wahrheit
beruhen und den Beschlüssen des Vierer -RateS genau entsprechen .

Ter Vierer -Rat einigte sich ferner über die Summe , die
Deutschland sich verpflichten soll als Vorschuß der Entente zu
entrichten. Sie wird 125 Milliarden bettagen und soll in
Form von Gold , ausländischen Werten, Rohstoffen >Vd Krediten
auf ausländischen Märkten beglichen werden. Drei Fünftel dieser
Summe tollen Frankreich zur Wiedergutmachung der Kriegsschäden
zugeiprochen werden . Außerdem wird ein erheblicher Betrag als
sotortige Abschlagszahlung festgelegt . Diesen Ergebnissen wird eine
beträchtliche Wichtigkeit zukmumcn, da sie zu einer Einigung auch
in den finanziellen Fragen führen werden.

Berlin , 14. April . (Privatmeldung .) Nach Pariser Meldun¬
gen des „B . T .", die als zutreffend gelten können , werden die
Friedensverhandlungen mit der deutschen Delegation
noch vor Ablauf dieses Monats in Versailles beginne« . Bei Lage
der Dinge kann demnach damit gerechnet werden, daß die deutsche
Delegation gegen Ende der nächsten Woche von Berlin abreist, j

Erwachen in Frankreich. - ?* ■;
Bern , 13. April. (W .B.) Der Kamps itm Um*

Frieden scheint in Frankr eich in die ensscheidende Phase
« treten zu sein . Nach einer Pariser Meldung des „Prvgrrs
de Lyon" ist die Unzufriedenheit mit dem langsa¬
men Gang der Konferenzverhandlungen so
groß , daß selbst regierungsfreundliche Blätter und die
schüchternsten Tepirtterten die Gerüchtt über eine bctorstchende
Ministerkrise weitergeben und bereits von de» zahlreichen
Gelüste» sprechen , die Nachfolge Clemenceau zu übernehmen.
Weiter veröffentlicht dir „Humanite " einen Aufruf der
„Comfederation Generale du Traveil " , in dem
es heißt, daß die alliietten Regierungen heutt ihr feierliches
Versprechen , wonach ein gerechter Frieden geschlossen
werden müsse, gebrochen hätten. Die Arbeiterkreise
würden sich dagegen erheben. Ter Aufruf wendet sich über auch
« gen die Art, wie das Selbstbestimmungsrecht der
Völker gehandhM wird und verlangt die Aushebung
der Blockad ; desgleichen widersetzt sich der Aufruf jede ,
Fortsetzung des Krieges , in welcher Form es
auch sei .



Nr. M

toll

®
j!.n* ? : SB (! .LfemQnn schreibt uns als Mitglied der33er |ö |fun !}§fomrmifion der badischen Nationalversammluna :der « onntag - nummer des „demokratischen"

„KarlsruherTazÄlattes unternimnit Herr Abg . Oskar Muser in einemziemlich langen Artikel den Versuch, die Stellung der Mehr¬heit seiner Parteifreunds zu dem sozialdemokratischen Antrag .Len 1. Mai als geldmäßigen Feiertag zu erklären , zu recht -fertigen . Ter Mehrheit der Demokraten ! Denn ein anderesDemokratisches Mitglied der Verfassungskommission trat inwarmen Worten und unter Anerkennung der grundsätzlichenBerechtigung der Ma :feier -Jdee für den sozialdemokratischenAntrag ein und legte Liese Gründe dann auch im „KarlsruherTageblatt " klar. Herr Muser war also auch in diesem PunkteAußenseiter seiner Fraktion , bekanntlich nicht das erste Malwährend der jetzigen Tagung der Nationalversammlung ., _
Seine Argumente , welche er in dem angezogenen Artikelniederlegt , sind die gleichen, die er in der Kommission vor-

, trug . Er will den 1 . Mai nicht als badischen National -fe
'
ertag gelten lassen , wir sollten nicht künstlich einen Feiertags -Partikularismus ins Leben rufen . Die am heutigen Dienstagstattfindende Sitzung der Weimarer Nationalversammlung ent¬hebt Herrn Muser dieser Sorge , denn es wird dort abgestinnntüber den sozialdemokratischen Antrag , den 1 . Mai als gesetzlichenFeiertag für ga n z D e u t s ch la n d zu erklären.
Herr Abg . Muser meint dann weiter : würde der 1 . Maizum gesetzlichen Feiertag erklärt, dann stünde er erst auf demP a p i e r, in das Innere der Menschen , ick Herz und Wille desGesamtvolkes sei er noch nicht eingedrungen , £*a , weiß HerrMuser nicht, daß der Maigedanke , weil er seit Jahrzehntenvon der Sozialdemokratie propagiert wurde , in Millionen Ar¬

beiterherzen eingedrungen ist, und will er nicht zugeben, daßer erst dadurch inneres Gemeingut des ganzen Volkes werdenkann, wenn man ihn tatsächlich zum deutschen Natio¬
nalfeiertag erklärt ? !

Herr Abg . Muser gibt dann der Befürchtung Ausdruck , die
Feiertogsstimmung am 1 . Mai würde vom schrillen Geschreides K l a s s e n k a m p f e s, den die Sozialdemokratie an diesemTage ostentativ verkünde, übertönt werden . Als die sozial¬demokratischen Mitglieder des Verfassungsausschusses diesenEinwand hörten , hatten sie die Empfindung , daß Herr Musernoch me eine Maifeier besucht , noch nie einen sozialdemokra¬
tischen Redner am 1. Mai gehört hat . Sonst müßte er wissen ,daß die wesentlichsten Forderungen der Mai -Idee ' waren :
Erringung des Achtstundentages und Herbeiführung des Völ -
kerfriedens . Unsere grundsätzliche Stellung zum Staate und
zu den herrschenden Gesellschaftsschichten haben wir bei anderen
Gelegenheiten , aber keineswegs nur am 1 . Mai , in den Vorder¬
grund der öffentlichen Erörterung gerückt. Am 1 . Mai 1919 aber
liegt der Kern der Maifeier in de-: scharfen und ein¬
dringlichen Betonung der Notwendigkeit des Völker frie¬de n s, einer Idee , deren Berechtigung sich gewiß auch Herr
Muser nicht verschließt. Tenn der Achtstundentag ist inzwischen
erfreulicherweise Wichlichkeit, Tatsache geworden , der jahrzehnte¬
lange Kampf um ihn wurde nicht vergebens geführt ,
h Um den Völkerfrieden und um seine recht baldige Her¬
beiführung , Herr Abg . Muser , ist es uns also zunächst zu tun .Das „schrille Geschrei des Klassenkampfes " wird natürlich
auch ferner ertönen , und zwar so lange , wie wir die kapita¬
listischeGesellschaftsordnung mit ihrer schroffenDifferenzierung
der einzelnen Klaffen der Bevölkerung haben , aber es wird der
Maifeier nicht das eigentliche Gepräge geben . Wäre aber
der 1 . Mai in Boden nicht zum gesetzlichen Feiertag erhoben
ivorden , hatte die Mehrheit der badischen Nationalversamm¬
lung , bestehend auS dem Zentrum und den Demokraten , den
sozialdemokratischen Antrag abgelehnt , dann wäre sicher das
Feuer des Klassenkampfts , um mit Herrn Muser zu reden ,
heftig geschürt worden , denn unsere Parteigenossen hätten
sich mit Recht gesagt, wir begehen die religiösen Feiertage ,
feiern außer Ostern , Pfingsten und , Weihnachten auch den
Fronleichnamstag und den Karfreitag uiw ., der Staat
hatte ftüher Kaiser - und Großherzogs -Geburtstagsfeiern
angeordnet , und unseren Ideen , unseren politischen
und wirtschaftlichen Gedankenaängen , unserem Ruf,nachdem Dölkerfrieden trägt der Staat , auch der Revolutions -
staat Baden , keine Rechnung . Herr Muser wird nicht bestrei¬
ten können , daß mit einem solchen Beschluß — und er war
zu erwarten , wenn die badische Nationalversammlung in der
Maifeierfrage daS letzte Wort hatte — das „schrille Geschrei
-deS Klassenkampfes " auch im Jahre 1919 nicht milder abge -

'
Die EMessiMistw in der Griene Moor.

Wir haben kürzlich einem Mitarbeiter , der
- Gegner der neuen und neuesten Kunstrichtungen
ist, da» Wort gegeben . Da jedoch die Bestrebungen
dieser Richtungen unS als durchaus ernst und be¬
achtenswert erscheinen, in gewiffem Sinne auch in
Beziehung zu dem revolutionären Drange der Ar¬
beiterschaft , des Proletariats nach Befteiung , nach

Gewinnung neuer , höherer Lebens - und Ausdrucks¬
formen stehen , gewähren wir gerne auch einem
Freunde und Befürworter der neuen Richtung daß

- Wort . Die Red .
Auch die Entwicklung vom Impressionismus zum Expressio-

jniSmuS ist letzten Endes vorbereitet in den Verhältnissen , die zu4en großen Umgestaltungen unserer Tage geführt haben . Auf
politischem und sozialem Gebiete ist diese Neuordnung und Neu¬
wertung bereits zu greifbaren Ergebnissen gelangt . Der Kampf
gegen die menschenentwürdigende Macht des Kapitalismus , gegendie Sklaverei des mit unwahr gewordenen feudalen Autoritäts¬
resten durchseuchten Militarismus , gegen Klassenherrschaft und
Monarchie , dieser Kampf hat eine gebundene Taktik und hat schon
erreichte Ziele aufzuweisen , die für jeden klar zutage liegen .- Die parallele Entwicklung auf künstlerischem Gebiete hat fürViele noch etwas Tastende », Suchendes , etwas Wunderliches , das
zu einem billigen Lachen verführen könnte . Und doch sollte der
für die Gestaltung einer neuen besieren Welt Kämpfende Ehr¬
furcht vor den Zielen des Expressionismus empfinden . Denn auch
hier ist ein Kampf gegen die Sklaverei des Alten , gegen Natura¬
lismus und Impressionismus , jene Kunstausübungen , die in ihrerdie schöpferische Entfaltung deS Individuums hemmenden Angst
vor den Graten einer tyrannischen Wirklichkeit einen unleug¬
baren tieferen Zusammenhang haben mit dem . Stillgestanden "
und dem „Sich -Ausrichten " auf dem Kasernenhofe . Der Expressio¬nismus kämpft für die Freiheit des schöpferischen Menschen, sein
Erster ist, daß er laut und mutig protestiert . Er wirft die Fes¬
seln der angeblichen . Wirklichkeit", des Gebotes „So ist es drau¬
ßen " laut und heftig von sich und in den guten expressionistischen
Kunstwerken hört man noch das Klirren dieser fortgeschleuderten
Asseln . Der Erprejsionistz will unS eine neue Welt des m -nsch-

t° nt worden wäre . Er spricht in seinem Artikel viel vonder Notwendigkeit der inneren Gewissenserforschung , er sagt ,ivir sollten den Götzentempel in uns selbst zerstören , dannorfl hätten wir das Recht , für den Einzug des SozialismusTriumphbögen zu errichten . Vielleicht kann rnan ihm er¬widern , daß sich die Arbeiterschaft und die Sozialdemokratievon dieser G ^pissensforschung nicht ausschließen wollen , sievermissen aber , daß man den nichtsozialdemokratischen Krei¬sen nicht energischer znruft : Zertrümmert auch Ihr denGotzentenipel in Euch selbst ! Daß es daran ebenfalls fehlt ,daß z. B . die besitzenden Klassen die herrschende Teuerungauf allen Gebieten noch immer wesentlich leichter ertragenkönnen, wie die breiten M -Wn der minderbemittelten Bevöl¬kerung , das weiß auch Herr Muser , und wir erwarten vonihm , daß er auch nach der andern Seite hin seine zeitgemäßenMahnungen richtet .
Herr Muser bezeichnet sich hier und da als einen Sozia -lrsten . Er mag ein offenes Wort gestatten : Seine Stel -lungnahme zu den Schul - und Kirchenfragen , wie sie in derbadischen Verfassung niedergelegt sind, auch zu manchen ' an¬deren politischen Problemen , löst in den Reihen badischerSozialdemokraten gar oft das Bedauern aus , „daß wir ihnin der Gesellschaft " sehen. Der feurige Verteidiger der inder ausnahmegesetzlichen Zeit angeklagten Sozialisten , dermutige Vorkämpfer für wahre Demokratie in den Zeiten derallmächtigen Herrschaft der badischen Nationalliberalen wan¬delt heute gar oft Wege , die nach unserer Auffassung nichtzur Demokratie , noch weniger aber zum Sozialismus führen .Wenn diese Feststellung ihm auch innerhalb der badischenSozialdemokratie mancher Sympathien beraubt , die er frühergenoß , wenn es öfter zu politischen Auseinandersetzungenzwischen ihm und uns kommt , dann dürften nicht wir anzu¬klagen sein , sondern fast ausschließlich Herr AbgeordneterOskar Muser , der einstmalige glänzende Führer der badischenDemokratie .

Rätekongreß .
* Berlin . 11 . April .Die heutige , vierte Sitzung des Rätekongreffes begann mit

starker Verspätung , da die Fraktion der MehicheitSsozialisten nochin einer Fraktionssitzung über ihre Stellungnahme zum Räte ,system beriet .
Hauschild eröffnet die Sitzung . Auf der Mtnisterbank sinddie Reichsminister Schmidt und Wissel sowie Direktor Krü -ger vom . Reichsarbeitsamt .
Bock (Soldatenfraktion ) berichtet über das Ergebnis derKommission zur Freilassung von Brandes und Genossen . AlleBemühungen seien vergeblich gewesen . (Hört , ^ rtl ) Mini¬ster Noske habe ihm erklärt , daß er alle ? getan habe, das Ge¬richt habe sich aber nicht für zuständig erklärt , da er nichtwisse, ob .das Landgericht Magdeburg oder daS Reichsgericht zu¬ständig sei. Es bestehe ein begründeter Verdacht deS Hochverrats .( Unruhe und Bewegung .) Ein Bruder deS Verhafteten habe sichbei ihm beklagt , daß die Verhafteten Hunger litten . — Hollein(Jena ) berichtet über die Kommission zur Befreiung Lede -b o u r s . Es sei wohl ein a b l e h n e n d er Beschluß zu erwarten ,denn der Senatspräsident habe gestern schon in der Kommissiondie rechtlichen Bedenken hervorgehoben und auf die Konsequenzenverwiesen . Er meinte aber , daß die Sache sehr einfach wäre ,wenn die Nationalversammlung ein kurzes Gesetz anneh¬men werde , das den Mitgliedern dos Rätekongreffes Immunitätgewährt . . •

Rosenfeld fragt , was die ReichSregierung und der Zentralrattun wolle, um schleunigst das Gesetz über die Immunität einzu¬bringen , obwohl seine Partei auf dem Standpunkt stehe, daß einsolches Gesetz überhaupt nicht notig sei. — Cohen -Neuß ist auchder Meinung , daß die Mitglieder oeS Kongresses immun seien.Es sei aber jetzt unmöglich , für diese Tagung noch ein Gesetz vonder Nationalversammlung zu verlangen . — Reichsminister Schmidtkann natürlich keine Erklärung für die Regierung abgeoen , ist aberbereit , dey Antrag sofort zu übermitteln .
Gegen die Stimmen der Demokraten wird ein Antrag ange¬nommen , der fordert , schleunigst Vorsorge zu treffen , daß der1 . Mai und 9 . November aß allgemeine Feierftage mitvölliger Arbeitsruhe erklärt werden .Dr . Noscnfeld -Berlin begründet einen Antrag der N. S . P . :Der Rätekongreß wolle beschließen : 1 . Der Belagerungs¬zustand ist sofort im ganzen Reiche aufzuheben . 2 . Alle politi -icben Gefangenen sind sofort fteizulaffen . Wegen aller politischenStraftaten tritt Amnestie ein . — Der polnische KommunistJadasch aus Lrpine m Oberschlesien verlangt sofortige Aufhebungdes Belagerungszustandes im ober schlesischen Industriegebietund Gleichberechtigung des Polnischen auch al » Amts¬sprache .

Reichsminister Schmidt erklärt , daß der Belagerungszustandaufgehoben werden würde , sobald einigermaßen Ruhe herrsche. Er

stellt anheim , auch an die Münchener Regierung da« Ersuchen unfAufhebung des Belagerungszustandes zu richten.(Große Heiterkeit rechts .) Die Polen werden in keiner Wesse zu- '
rückgesetzt . Die Regierung wird aber jederzeit dem Bestrebenentgegnetreten , Oberfchlesien vom Deutschen Reiche zu trennen -und an den Lebenswerten der deutschen Wirtschaft in Obersä 'IesiewSabotage zu üben .

Schimmel von der Mehrheitspartei erklärt , daß seine Fraktiongrundsätzlich auf dem Standpunkt stehe, daS Eigentum und Rechtzu schützen , nötigenfalls auch durch den Belagerungszustand . DiePartei lehne das Verlangen auf Aufhebung deshalb ab.Die demokratische Fraktion läßt . erklären , daß sie die Anträgeauf Aufhebung des Belagerungszustandes ablehne . In dieserschwierigen Situation müsse man die Regierung stützen. ( Zuruf :Stürzen !) Unter Ablehnung der Anträge über die Aufhebungdes Belagerungszustandes beschließt der Kongreß auf Antrag derMehrheitsfraktionen folgende Forderung : Entlassung allerpolitischen Gefangenen , die au ? Anlaß von bereitsabgeschlossenen politischen Vergehen verhaftet worden find.Ferner find alle als Geisel Verhafteten sofort zu entlassen .Auf Befürwortung durch Lehrer Loos-Tarmstadt ( Dem .)nimmt der Kongreß einen Antrag auf Einberufung einer Schul¬konferenz in Weimar an, die über den Ausbau des Schulwesenszu beraten haben soll .
Darauf beschäftigt sich der Kongreß einige Stunden lang beischwach besetztem Hause mit den Anträgen der Soldatenfraktion .Wohlgemuth - Durlach begründet eingehend den ersten dieser An¬träge : 1 . Um den organisatorischen Aufbau der Soldatenräte zuvollenden, entsprechend der Organisation der Arbeiterräte , erhaltendie Soldatenräte durch den Reichssoldatenrat sofort eineVertretung beim Reichswehrminister . 2. Der Reichssoldatenrat ,besteht aus neun Mitgliedern , die aus der Soldatenfraktion desKongresses zu wählen find. 8. Der Reichssoldatenrat ist di« obersteInstanz aller Sol >Xrtenräte . 4. Dieser Reichssoldatenrat hat oeiallen Verfügungen und Befehlen deS ReichsivehrminiflerS mitzu »bestimmen und mitverantwortlich gegenzuzeichnen , 5. der ReichS.foldatenrat ist gesetzlich festzulegen .

Folger -Danzig verlangt di« Durchführung der sieben Ham¬burger Punkte : Abschaffung aller Orden , Ehrenzeichen und AuS-eichnungen , deS AdelSprädikotS , aller Rang , und Grodabzeichen ,er Namenszüge , Kronen und Wappen . Krey -Posen sprach ent -schieden gegen jede Aufhebung des Grenzschutzes . Wir m Posenhaben Gatt gedankt, als der Grenzschutz endlich kam.Dickreuter -Walvenburg erklärt den Grenzschutz für höchst über¬flüssig. — Der Antrag auf Beseitigung des Grenzschutzes gegendie Tschechen wird mit 90 gegen 85 Stimmen angenommen , des¬gleichen ein Antrag au » Schleswig -Holstein gegen die Freiwilligen -Berbcinde .
Große Tumrrltszenen gab eS bei der Abstimmung über den

Antrag der Soldatenftaftion auf Errichtung eines ReichSfoldaten-ratS . Der Antrag wurde zunächst mit offensichtlicher Mehrheitab gelehnt , worauf auf der Linken großer Lärm entstand . Die
Abstimmung wurde jedoch angezweffelt und eS mußte auSgezähltwerden . Nun ergab eS sich, daß 108 für den Antrag und 108
dagegen waren .

Zur Annahme gelangt darauf folgender Antrag der M ehr -
heitSfozialisten : „Wir fordern die ErriOung einer Volks,
wehr auf Grundlage der allgemeinen Dienstpflicht .Bis zur Aufstellung derselben erhalten die S .-Räte eine sofortige
Vertretung beim Reichswehrminister , die bei allen Verfügungenund Anordnungen , soweit sie sich nicht auf Führung und Verwen¬
dung der Truppen und Waffen beziehen, mitzuwirken hat . Die
Vertretung , die auS S Mitgliedern besteht, ist bie oberste Ber .
tretung aller Soldatenräte .

" Nur die Unabhängigen stimme»
dagegen ; die Soldatenftaktion enthält sich der Abstimmung .

Weiter wird ein Antrag der Soldatenftaktion angenommen ,der die Abschaffung aller Orden . Ehrenzeichen ust»-. di« Ablegung
aller alten Rang , und Grcckakqeichen, NamenSzüge , Kronen und

Beförderung der Offiziere ist mit abhängia von der D -chl
durch die Mannschaften , ebenso d,e Uebernahme der jetzigen OffU- - • - • " Der größte Teil der Demokraten stimmtiere in die Reichswehr ."
dafür .

Damit ist der erste Punkt der Tagesordnung erledigt und die
Verhandlungen werden auf Samstag ftuh vertagt . Aus der Tages¬ordnung steht für morgen als Hauptpunkt das Rätefhstem .Nächste Sitzung Dienstag >410 Uhr . Anfragen , Maifeier .
Vorlage , Ermächtigungsgesetz , Kaligesetz und Wahlprufunge «.Schluß 7 Uhr . j

Berlin . 14. April . In der heutigen Sitzung de» Räiekon -grefleS wurde die Sozialisierung des Wirtschaftslebens erörtert .Anstelle des erkrankten Karl KautSky verlas seine Frau seinReferat , in dem die Schaffung einer Organisation gefordert wird ,durch die den Arbeitern und Konsumenten in der Wirtschaft dernotwendige Einfluß auf den Produktionsprozeß ermöglicht werden
soll . Nur zur Sozialisierung reife Produktionszweige dürfensozialisiert werden . Die bäuerliche Landwirtschaft sei noch nichtreif dafür . Die heutige Koalitionsregierung habe di« Sozialiste »
rungskommifsion zur Bedeutungslosigkeit herabgedrückt. Manbrauche ein SiyialifierungSamt und erweitere dessen Befugnisse

lichen Innern aufbauen . Es ist kein Zufall , daß er aufsteht ineiner Zeit , die äußerlich traurig , zerrissen und voller Not vor un »liegt. Das gerade gibt ihm die Kraft und die tiefe Sehnsucht ,einen Bau über uns aufzutürmen , der , wie die Bogen der Gotik,erst hoch und fern über unseren Häuptern sich schließt. Der Ex .pressionist führt diesen Neubau auf , indem er sich die Steine dazuunter Qualen aus seinem Innern reißt , denn draußen st» . Na¬tur " findet er diese Steine nicht. Daher hat diese Kunst zunächstetwas Gewaltsames , Groteskes , etwas Schmerzliches . Aber umso¬mehr ist sie die Kunst der Zukunft .
Diese Ueberzeugung gewinnt , wer ernsthaften Willen - dieAusstellung der Gruppe „Rih " in der Galerie Moos besucht. ES

ist unter den ausstellenden Künstlern nicht einer , der nicht diesengroßen Ernst der Verinnerlichung und Ursprünglicksteit aufwiese ,für den wiederum der Drang nach Vereinfachung aller äußerenMittel charakteristisch ist.
Nicht alle find in dieser Selbstentänßerung so radikal wieEgon L i t t a . dem eS gelungen ist, in seinen zwei Bildtafeln einenHauch seiner starken naiven Grundgefühle aufzufangen und jedemWilligen zu vermitteln . Die Willigkeit und Unvoreingenommen¬heit könnte , daS fei hier beifpelsweife bemerkt , im Zuschauer nurgestärkt werden , wenn dem Betrachter der schönen Tafeln JtaSnicht sofort Fesseln in Gestalt von Bildbenennungen angelegtwürden , die den Geist , Ser Grundgefühle einatmen soll, in ganzbestimmte Bahnen der Begrifflichkeit drängen . Schon mehr Be¬rechtigung haben die Benennungen unter den Bildern RudolfSchlichters . Seine starken abstrakten Zeichnungen find mitGegenständlichem durchsetzt; Fetzen von angeschauien Körpernwirbeln durch seine farbigen Kompositionen , die, wie der „Joho ",eine reiche, schillernde, dennoch einheitlich begrenzte Seele offen¬baren . Am stärksten wohl zeigt er Ausgleich und Ruhe seiner Kraftm den Aquarellen .

Die starke Begabung für das Ornamentale und Dekorative ,die Oskar Fischer in seinen Graphiken und Farbenkompositio¬nen bekundet, scheint mir seiner Ursprünglichkeit zu schaden. Crhat nicht die fruchtbare Herbheit , die in der Konsequenz der vonihm eisstrebten abstrakten Malerei liegt, er läßt vielmehr seinemraffinierten Können etwas zu sehr die Zügel schießen und seineKunst hat ein wenig zu viel Spielerisches um immer den ernstenWiderhall zu wecken , den verschieden« >einer verheißungsvollenBilder erzwingen .

Die Notwendigkeit eines Erlebnisses spricht au » den Bildern ,Wladimir ZabotinS . Weniger vielleicht aus seiner interessan » >ten , . Schlaf " benannten Komposition als aus den . Pferden ".Hier ist eine farbig und linear aufgeteilte Fläche , hier strömt derKünstler den Rhythmus wirklich aus , den der . Schlaf " ahnen läßt .— Ganz vom Gegenständlichen durchdrungen find Eugen SegvzWitz , Walter Becker und Georg Scholz .
An Segewitz ' lange erprobte » hohe» naturalistische » Könne »scheint sich der Expressionismus zunächst nur in seiner , . Gewalt "

ganz organisch anzuschließen . Es fehlt das Bindeglied zwischen mirund den . Menschenschicksalen" . Die » zu erringen scheint mirSegewitz ' verheißungsvolle Aufgabe für die Zukunft z» sein.Vorderhand sind die Gestalten seiner . Menschenschicksale" nochverrenkt ohne von innen her durchgearbeitet zu sein von einemneuen , eigenwillig und unbekümmert gestaltenden Geiste. j
, DaS sind m hohem Maße die Figuren von Georg Scholz.Seine . Säugende Hündin " bäumt sich auf , einem Himmel ent -sgegen , unter dem sie wirklich leben und säugen kann. ES ist viel -^leicht etwas ganz anderes als eine Hündin , das Tier , da» da seinesmütterlichen Schmerzen reckt . Aber es ist in der Seele eine»,Künstlers geboren und es bringt bei seiner Gebart eine ganz neue '

fteischwebende Welt mit , zu der doch Pfade von der alten Welt '
h.nüberführen , die unsere Augen kennen . Prunkend , reich, alt - '
meisterlich ist die „Galizische Beerdigung "

, eine leuchtende , be-iwcgte Tafel . Die Graphiken und Aquarelle von Scholz sind be-ibesonderer Beachtung wert . ,Mit wenigen , iMso zwingenderen Strichen baut der Gra .Becker se.ne Welt vor uns auf . Es ist eine andere wiedie von Scholz . Sie ist scharf umgrenzt , aber es ist auch ein«SmÄ 1? '
rf: ? ,r !

^ Ic :t “
Ä

U
r
n?i ^ n0i8e ' geschlossene Welss Derp « eines Kalbes auf dem Holzschnitt , die Geburt des Kalbes aujder Lithographie , die vielen zarten Bewegungen seiner Tiere offen!baren mit emer bewundernswerten Kargheit und Keuschheit derLimen ein Reich der Tiere , durchaus würdig , neben dein F . Marcs» ^ “

1 “ werden , Seine hohe Begabung für Buchillustration
und DostoLch !
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Sp .tze stelle, fo fei das ' eine Gefahr ins ÄanchesterUchc. Reichs,
z^ nister WfficK erllärte sich mit dem Referat cine -.-rsiandcn i .-no
lehnte nur die gegen die Regierung gerichteten Ausführungen ab .
Könen -Halle (U . S . ) sagte : Tie Betriebe müssen durch Betriebs -
und Aröeiterräte von innen heraus für die Sozialisierung reis
gemacht werden.

Me LckMiltelskM .

Weimar , 14. Apdil.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Am

Ministertisch Ernährungeminister Schmidt . Der Abg. Dietrich
(Baden , Dem .) bat sein Mandat niedergelegt . Auf der
Tagesordnung steht die

sozialdemokratische Lebensmittel -Interpellation .
Abg. Röhle tSoz ) : Wir verlangen Verteilung der auslän¬

dischen Lebensmittel nach der Bedürftigkeit . Die Entente
nützt unsere Notlage sehr aus , aber die Verhältnisse werden noch
verschlechtert durch die fortwährenden Streiks , deren Folgen ein
weiteres Sinken der deutschen Valuta ist. Unsere Arbeiter sollten
sich von den gewissenlosen Demagogen abwenden. Im Notfälle
müssen Reichsmittel zur Verfügung gestellt werden, damit der
Verbraucher, auch der Minderbemittelte , sich

' ausländische Lebens¬
mittel kaufen kann. Wir fordern Festhaltung an der Zwangswirt¬
schaft, solange eine Knappheit an den notwendigen Lebensmitteln

.besteht.
Ernährungsm 'nister Schmidt;

Ich kann nicht mit der Verteilung warten, bis eine gleich¬
mäßige Abgabe an das ganze Land stattfinden kann. Ich mutz
zunächst gewisse Bezirke bevorzugen. Rur durch Betrug oder Dieb¬
stahl könnten die ausländischen Lebensmittel in die Kanäle des
Schleichhandels geleitet werden. Was mich auf dem Ge¬
biete der Lebensmittelversorgung beunruhigt, ist, daß in letzter Zeit
große Lebensmittelmagazine in erheblichem Umfange
geplündert wurden . Diese Vorgänge vermindern unseren
Kredit im Auslände und erschweren erheblich die Einfuhr . Beun¬
ruhigend ist auch, daß die Lebensmitteltransporte nur mit starker
Deckung gehen können . Eine Beunruhigung entsteht weiter da¬
durch, daß durch den Streik der Bankbeamten die Abgabe auslän¬
discher Wertpapiere verzögert wird. Wir haben zu befürchten, datz
die auf dem Wege befindlichen Lebensmittelschiffe, wenn wir nicht
die Finanzierung der Lebensm 'ttel aufbringen können, noch auf
der Fahrt umdirigiert werden und ihren Bestimmungsort Deutsch¬
land überhaupt nicht erreichen. Durch die Streitfrage , ob bei der
Entlassung eines Angestellten diese oder jene Angestelltengruppe
mitzubestimmen hat, kommt die Nation in Gefahr, in ihrer Le¬
benshaltung beeinträchtigt zu werden . Mit großer Beunruhigung
sehe ich die Schiffe aus deutschen Häfen mit Ballast abfahren ,
obwohl wir in der Lage wären , Kali als Zahlungsmittel auszu¬
führen. Schließlich kann doch nicht eine einzelne Erwerbsgruppe
unter Ausnutzung der Zwangslage der heutigen Gesellschaft auf
der uneingeschränkten Erfüllung ihrer Forderungen bestehen.
Wenn die Bergarbeiter eine bessere Lebensmittelversorgung für
sich beanspruchen, so sage ich, niemand hat mir schwerere Hinder¬
nisse bei der Besserung der Lebensmittelversorgung in den Weg ge¬
legt als die Bergarbeiter mit ihren AuSstSnden (mit erhobener
Stimme ) . Wenn in der Bevölkerung Unruhen vorhanden sind, so
mögen sich die Bewohner an die einzigen Schuldigen halten . Was
die Verteilung der ausländischen Lebensmittel anlangt , so
handelt es sich für den Augenblick nur darum, wohin die Bestände,
die im beschränkten Umfange vorhanden sind, geleitet werden sol¬
len. Darauf antworte ich : In die großen Städte , wo sie am
dringendsten benötigt werden. Ich werde mich durch keine Vor¬
stellungen davon abbringen lassen, diese bevorzugten Lieferungen
durchzuführen. Ich halte diese Bevorzugung auch aus rein volks¬
wirtschaftlichen Gründen für notwendig, denn es handelt sich dabei
um Jndustriebezirke , die in erster Linie berufen sind, unsere wirt¬
schaftliche Lage wieder hochzubringen. Ich sehe darin auch ein vor¬
zügliches Mittel zur Behandlung der politischen Unruhen , die ihren
Untergrund zu einem erheblichen Teile zweifellos in der nicht
ausreichenden Lebensmittelversorgung haben. Ter Vorwurf , daß
uns die Entente besonders hohe Preise auferlegt , ist unberechtigt.
Die einzig Schuldigen sind wir s e l b st , nämlich infolge des Z u-
fammenbruchs unseres Wirtschaftslebens . Unsere
Valuta sinkt forlgesetzt. Der Speck , den ich am 14. März mit
8B7 Mk. das Kilo in Aussicht stellte, ist

' durch das Sinken der
Valuta am 10. April schon auf 10 82 Mk . gestiegen. Man hat
meine Grundpreispolitik bemängelt . Ich brauche noch einen Zu¬
schuß von 600 OM Tonnen Mehl zur Brotbereitung . Die Abliefe¬
rung von Getreide ist in den letzten Monaten überraschend ge¬
wesen. Die Zwangswirtschaft sst also nicht zusammen¬
gebrochen. Hätten wir für die größeren Betriebe der Landwirt¬
schaft Kohlen , so wäre noch viel mehr Getreide abgeliefert wor¬
den. Wenn ich dann die 600 000 Tonnen Mehl zur Brotbereitung
aus teuerem ausländischen Mehl hinzufüge , so ergibt das ein
Defizit für die Reichskasse für 1 Milliarde Mark. Dieses Defizit
erhöht sich noch UM 1,6 Milliarden Mark durch das Mehl , das ich
durch den Ausfall der Kartoffeln zur Verfügung stelle. Da ich die
Reichskaffe bei der Gesamtlage nicht in Anspruch nehmen kann,
muß ich auf den Preis des Mehles eine Risikoprämie hinzuschla¬
gen. Ich werde die Einrichtung treffen , datz auf die Brotkarten
ein größeres Quantum Mehl genommen werden kann. Dann
können die Begüterten Weizenmehl nehmen und die Minderbe¬
mittelten Brot . Für die Verteilung der Eingänge aus dem Aus¬
lands konnten wir eine neue Pflichtgesellschaft gründen
oder eine große Speditionsfirma beauftragen . Ich habe
das letztere gewählt . Arbeiter- und Kohlenmangel erklären,
daß wir keinen Zucker und auch keine Marmelade haben.
Die Zwangsbewirtschaftung der Eier wurde aufgehoben, weil der
große Verwaltungsapparat in keinem Verhältnis zu dem Ergeb¬
nis stand. Da haben gerade die Kleinbauern die Aufhebung ver¬
langt und die Regierung hat alles Interesse daran, mit den Klein¬
bauern in eia gutes Verhältnis zu kommen . Was in meinen
Kräften steht , wird geschehen , um die Einfuhr ausländischer Le¬
bensmittel zu fördern. In diesem Bemühen kenne ich keinen bes¬
seren Bundesgenossen als die deutsche Arbeiterschaft .
Wenn sie die Erzeugung steigert, ist sie die beste Helferin in un¬
serer Lage

Abg. Schlack ( Ztr.) : Die h 0 h e n P r ei s e für die AuÄands -
lebcnsmittel können gerade von den schlechtgestellten , kinderreiĉ n
Familien nicht gezahlt werden, die eine Verbesserung ihrer Er¬
nährung äm meisten bedürfen. Hier muh vom Reiche Hilfe ge¬
leistet werden . Der Streik muß jetzt überhaupt als Kampfmittel
aussckeiden und das Schiedsgerichtsverfahren an seine Stelle tre¬
ten . Die Zwangswirt 'chaft darf nur beibehalten werden für Brot ,
Sleisch . Fett und Kartofjeln. Rußland bietet uns in Zukunft die

. Tiensiag den 15. Nprg 1919.
Möglichkeit einer besseren Lebensmittelversorgung . Die Machte,
die uns immer drückendere Bedingungen auferlcgen ivollen, sollten
bedenken, datz sie dadurch die Interessengemeinschaft zwischen
Deutschland und Rußland stärken.

Äbg. Dr . BerSlwfcn iTem .i : Die mehr als lOOprozentige
Verteuerung des ausländischen Mehls wirkt jtimmungsvcrschlech-
ternd auch bei denen , die an sich zahlungsunfähig sind . Durch die
Beteiligung der Kommunen wird der Preis noch iccitcr verteuert.
Ich bin dafür, die Kommunen auf diesem Gebiete ganz auszu -
sckalten . Als Verteilungsstellen sind ste gar nicht zu benutzen.
Was uns jetzt allein noch retten kann , ist die Arb ei t . Sonst ver¬
lieren wir im Auslande jeden Kredit und können nicht mehr kau¬
fen . Dazu gehört, datz eine andere Gesinnung in unserer Ar¬
beiterschaft wachgehalten wird, als sie jetzt maßgebend ist , und vor
allen Dingen mutz die Zwangswirtschaft bei der Einfuhr und Ver¬
teilung der Rohstoffe beseitigt werden. Der Kredit, auf den wir
uns allein noch stützen tonnen , ist der, den sich die privatwirt¬
schaftlichen Unternehmungen in jahrzehntelanger Arbeit draußen
erworben haben. Er tritt in dem Augenblick in die Erscheinung,
wo das Ausland sich sagen kann , in Deutschland bahnen sich wieder
gesunde Zustände.

Abg. Arnstad (D .-Nall .) : Wir erkennen dankbar an , datz der
Minister gut genug gezeigt hat, wie die Dinge liegen und die Ver¬
hältnisse so dargestellt hat, wie sie sind . Die Zwangswirtschaft hat
versagt. Niemand im Reiche hat alle Verordnungen beachtet .
Mindestens eine teilweise Aufhebung der Zwangswirtschaft ist mög¬
lich. Wenn wir die Eigenwirtschaft stärken und dem Landwirte
ausreichende Preise gewähren , dann wird die Landwirtschaftwieder
in die Lage kommen, unser Volk besser und billiger zu ernähren.
Die Regierung soll allez tun , um unsere Landwirtschaft leistungs¬
fähiger zu erhalten.

Abg. Dusche ( D . Pp .) : Die Regierung muß endlich dafür sor¬
gen , daß die dazu geigneten Arbeitslosen aus der Großstadt aufs
Land zur Landarbeit gehen , denn wenn in Deutschland mehr ge¬
arbeitet wird , so wird der Preis der ausländischen Lebensmittel
sinken. Wir wünschen einen allmählichen Abbau der Zwangswirt¬
schaft. Die Landwirtschaft würde zugrunde gehen , wenn auch nur
der leiseste Versuch der Sozialisierung gemach werden würde.
Die Zwangswirtschaft muß verschwinden und an ihre Stelle muß
treten straffe Selbstzucht der Landwirte und der Verbraucher.

Abg. Wurm (U. S . ) : Durch die Streiks wird allerdings uwer
Volksvermögen sehr geschädigt . Aber die Schuld trägt die jetzige
Wackelpolitik der Regierung , die den Bergarbeitern erst jetzt das
bewilligt , was ihnen schon vor Wochen hätte bewillgt werden müs¬
sen. Wenn unsere Bergwerke und unsere Industrie nicht arbeiten ,
dann gehen wir zugrunde. Deshalb muß die Regierung die Ar¬
beiter zu ihrem Recht kommen lassen . Die Reichskasse muß das
Defizit aus den teuren Mehlpreisen tragen . Die arme Bevölke¬
rung muß vor allem kräftig ernährt werden. Dem freien Handel
werden schon jetzt zu viele Zugeständnisse gemacht . Die Arbeiter
müssen erst wieder Glauben und Vertrauen an ihren Vertretern
gewinnen . Dann werden sie auch ihre Ruhe und ihre Arbeitslust
wieder bekommen.

Ernährungsminister Schmidt: Wenn es den Unabhängigen
ernst ist mit dem Appell an die Arbeiterschaft , wieder zur Arbeit
zurückzukehren , so mögen sie einen entsprechenden Appell an ihre
Vertrauensleute im Ruhrgebiet richten . Bis jetzt haben das G e -
genteil getan.

Oberst Waitz: Aus den militärischen Beständen ist bereits
alles , was nicht unbedingt gebraucht wird, dem ReichSvcrwretungs-
omt zur Verfügung gestellt worden.

. *

Damit schließt die Aussprache.

Die Gemeindewahlen .
Selbstverwaltung und Gemeindebeamte.

Ein Gemeindebeamter schreibt der „Freiburger „Volkswacht" :
In einer Zuschrift ist kürzlich darauf hingewiesen worden, daß na¬
mentlich die Gehaltsverhältnisse der Beamten der kleinen Städte
und Landgemeinden immer noch große Ungleichheiten und Unge¬
rechtigkeiten aufweisen . Der Einsender verspricht sich von dem
in Vorbereitung befindlichen Gemeindebeamlenrechtsgesetz eine
erhebliche Verbesserung dieser Verhältnisse. Ich teile diese Ansicht
nicht . Die Gemeinden werden sich nach Kräften gegen die Zumu¬
tung wehren , daß ihnen in diesem Punkt die gepriesene Selbst¬
verwaltung beschnitten werden soll. Die Vetterleswirtschaft, die
bisher von den Erzreaktionären auf den Rathäusern getrieben
worden ist, war doch gar zu schön. Die Tüchtigkeit oder Unfähigkeit
des Beamten war vielfach völlig Nebensache, Hauptsache war, daß
er Gönner und Freunde im Gemeinderat und Bürgerausschuh
hatte. Selbstverständlich wurden Gehaltsaufbesserungen in sol¬
chen Fällen auch unter diesem Gesichtspunkt bewilligt oder abge¬
lehnt. Hatte sich ein Beamter gar beim Bürgermeister mißliebig
gemacht, so war sein Streben nach Verbesserung völlig aussichts¬
los . Tenn er arbeitete bisher ja im bürgermeisterlichen Schatten
und lebte von der Gnade des Ortsbeherrschers. Einfluß hatte der
Beamte in den kle 'nen und mittleren Städten , wo Berufsbürger -
mefftcr amtieren , so gut wie gar keinen. Im Sinne der Nieder -
haltung der Gemeindebeamten wirkte auch der Verband der mitt¬
leren Städte Baden ?.

Der Beamte war in einer erbärmlichen Zwangslage , nur
sklavische Unterwürfigkeit und Selbstentäußerung konnten ihn
allenfalls vor dem Schicksal bewahren, aus dem Amt hinausgeekelt
zu werden .

An diesen Zuständen , <>ie vielerorts heute noch bestehen, kann
das erwähnte Gesetz nicht viel ändern , weil sich die vielgestaltigen
Verhältnisse in den Gemeinden nicht unter einen Hut bringen
lassen. Die bauptsächüchste Verbesserung wird das Gesetz uns
bringen durch den größeren Rechtsschutz , als wir ihn bisher hatten.
Besonders das Dienststrasrecht wird davon berührt werden.

Viel wichtiger ist ein gewer kschst östlicher Zusam¬
menschluß der Gemeindebcamten und Angestellten und der
Anschluß an die sozialdemokratische Partei . Wir
müssen miibelfen , daß sozial und gerecht empfindende Männer
auf die Rathäuser kommen, und diese Männer finden wir in erster
Linie unter den Sozialdemokraten . Ich habe selbst die Erfahrung
gemacht, daß Zentrum und Demokraten für uns Gemeindebeamte
n .cht viel übrig haben. Unsere Stimmen wären ihnen schon recht ,
aber wenn sie die Zügel in der Hand haben, scheren sie sich den
Teufel um unser Schicksal . Im Gegenteil , wir werden unterdrückt
oder bestenfalls mit Redensarten abgetan.

Darum , Gemeindebeamte , werbt bei den kommenden Ge -
meindewahlcn für die Sozialdemokratie und tretet für sie ein zu
eurem eigenen Wohle . H. M .

k. Weingarten , 11 . April. Ein bürgerlicher Sammel¬
block bei den Gemeinde Wahlen . Wie verlautet , bestehen
zwischen den hiesigen bürgerlichen Parteien Verhandlungen zwecks
gemeinsamen Vorgehens bei den Gemeindewahlen . Eine grund¬
sätzliche Einigung soll bereits erzielt worden sein. Das Inter¬
essanteste ist , daß sich auch die Demokraten an diesem Sozia -
l'stenvernichtungsblock beteiligen wollen . Einstweilen wollen wir
zugunsten der Herren Demokraten annehmen, daß in letzter
Stunde noch ihr demokratisches Gewissen erwacht und sie diesen
Kuddelmuddel ablehnen . Allerdings im Hinblick auf die hiesigen
fragwürdigen Vertreter der Demokratie erscheint diese Hoffnung
mehr als gering . Uns kann eS ja nur recht fein, wenn die Herren
solche Wege gehen. - Die Abrechnung kann um so gründlicher er¬
folgen .

-I- Zentrumshetze . Wie von Zcnirumskreisen verfügt wird,
die durch die' neue Verfassung^

den Lehrern eingeräumten Rechte
wieder rückgängig und unwirksam zu machen , beweist ein Artikel
der „Rastattcr Zeitung "

, „Die Gemeindewahlen auf dem Lande"/

grifr 5.
worin folgender Satz verkommt: „Die Familienväter und die Fa »i
inilicnmüiter der Gemeinde liaben darüber zu bestimmen, welcher!
Geist in diesen Anstalten (nämlich den schulen ) herrscht, ob dort '

auch die Religion eine geachtete Heimstätte findet, ob die anzustel-
lenden Lehrkräfte überzeugte Christen sind

"
. Es wird also bereits

jetzt damit angefangen , offen den Kampf gegen frcidenkende Leh¬
rer zu predigeil , obwohl durch die neue Verfassung auch den Leh¬
rern Gewissensfreiheit zugesichcrt ist . Soll demr. tatsächlich wie !
früher irder Lehrer, der nicht nach der Pfeife der Kirche tanzt/
wieder unmöglich gemacht werden ?

Gewerkschaftliches.
-I- Rastatt, 15 . April . Die Errichtungeiner Ortsgruppe des ,

Zentralverband es der Handlungsgehilfen und HandlunKge-'
hilfinnen ist für unseren Platz etn dringendes Bedürfnis getootv
'den ; es ist daher sehr zu begrüßen , daß morgen Mittwoch, !
V2S Uhr, eine Gründungsversammlung im vorderen Zimmer^
des Gasthauses „zur Linde" stattfindet , wozu alle männlichen
und weiblichen Angestellten , Verkäufer und Verkäuferinnen ^
herzlich eingeladen sind. Die Versammlungsoll aleickqeitig auch!
eine Betriebsversammlung des Personals der Firma !
Geschw. Knopf sein ; toegrn der außerordentlichen Wichtigkeit
der Angelegenheit (Gehaltstarif) ist vollzähliges Erscheinen not-,
wendig. > _ ,

Gaden.
Ergebnis der Volksabstimmung in Durlach. Pon rund 8500

Abstimmungsberechtigten (die Abstimmungsliste war nach der Wäh¬
lerliste zur bad . Nationalwahl aufgestellt) beteiligten sich an der
Volksabstimmung rund 3200 Stimmberechtigte — etwa 38 Prozent.
Für die Verfassung haben gestimmt 2696, dagegen 441 , für die
Beibehaltung der Nationalversammlung als Landtag stimmen 2689,'
dagegen 430 . Eine Anzahl Stimmzettel mußten für ungültig er¬
klär werden , weil sie enweder einfach gestrichen waren , ohne mit )
„Nein " versehen zu sein, oder weil sie ein „Nein " enthielten, aber
das „Ja " nicht gestrichen war . Tie Abstimmung litt , wie alles .
Neue , an einigen Mängeln , vor allem aber war die Zeit zwischen
Bekanntgabe des Abstimmungstages und dem Tag selbst viel zu
kurz , Aufklärung in größeren Kreisen durc^ uführen, war nicht
möglich. j

Neuwahl der Kommunalverbandsansschüsse. In Ergänzung
der von dem Minister des Innern in der badischen Nationalver¬
sammlung gemachten Mitteilung über die baldige Neuwahl der
Kommunalverbandsausschüsse wird jetzt halbamtlich noch mitgeteilt ,
daß diese Neuwahlen nach denjenigen der Gemeinde- und Bezirks¬
räte stattfinden sollen. Durch diese Neuwahlen sollen die Ver¬
braucher, namentlich die Arbeiter, stärker herangezogen und an
d^ l Geschäften der Kommunalverbände in vermehrtem Maße be¬
teiligt werden . Die Regierung hofft dadurch, das heute vielfach
bestehende Mißtrauen der Bevölkerung gegen die Tätigkeit der
Kommunalverbände zu beheben.

Neuerungen im Beamteuwesen . Nach dem „Bad . Beobachter "
soll die Regierung beschlossen haben , sämtliche Titel abzuschaffen
und zwar in der Weise , daß die bestehenden Titel beseitigt und
neue nicht mehr verliehen werden und daß jeder Beamte nur eine
Amtsbezeichnung trägt. In der nächsten Zeit sollen neue Amts¬
bezeichnungen für den Bereich der gesamten Staatsverwaltung
geschaffen werden. Mit der Abschaffung der Titulaturen , wie der
des Oberregierungsrates , des Geheimrates , des Rechnungsrates
und des Oberrechnungsrates sollen auch die den Vertretern der
freien Berufe verliehenen Titel , wie Kommerzienrat, Geh. Kom¬
merzienrat usw . künftig im Staate nicltz mehr anerkann. werden.
Bei den Zuruhefetzungen der Beamten soll in der Veröffentlichung
nicht mehr die Anerkennung langjähriger treu geleisteter Dienste
ausgesprochen werden , sondern lediglich die Tatsache der Zuruhe-
sctzung. In dazu geeigneten Fällen wird dafür ein Handschreiben
des Staatspräsidenten dem Beamten die Anerkennung des Staates
für die geleisteten Dienste aussprechen. Auch der Verjüngung des
Beamtenftandes soll die Regierung in nächster Zeit erhöhtes
Augenmerk _ schenken und hierzu geeignete Maßnahmen treffen .
Blaue Briefe , sagt man, seien bereits in größerem Umfange unter¬
wegs , noch mehr aber sollen folgen . <

Baden -Württemberg . Zu der viel erörterten Frage 'einer
Vereinigung Badens mit Württemberg hat die Freiburger
Handelskammer abwehrend Stellung genommen und hat den
Vorort des Bad. Handelstages , die Mannheimer Handelskammer,'
ersucht , ohne Verzug durch eine öffentliche Erklärung zu bekunden /
daß Industrie und Handel des Landes , wohl im Einklang mit der
Mehrheit der übrigen Bevölkerungsschichten, in der , politischen ,
wirtschaftlichen und kulturellen Selbständigkeit Badens festgehalten,
wissen wollen , Bei einer Verschiebung des staatlichen Mittelpunk- '
' es von der jetzgen Landeshauptstadt weiter nach Osten würde der
Süden Badens , namentlich Ortenau , Breisgau und Markgräfler¬land , auf das schwerste benachteiligt werden.

Die Schulbeiräte . Aus Freiburg schreibt man uns : Der
Bezirks -Lehrerverein Freiburg -Stadt kam nach eingehender Be¬
ratung zu dem einmütig gefaßten Beschluß, daß die von dem
Kultus - und Unterrichtsministerium geschaffenen Beiräte bei den
Unterrichtsbehörden eine selbständige Vertretung der Lehrerschaft
nicht darstellen und infolgedessen abgelehnt weichen müssen . Der
Verein wird sich der Wahl enthalten . ;

Der Kuriosität halber sei auch eine Stimme , die mit dem
Regierungsvorsckilag einverstanden ist, angeführt. Es ist dies der
kathölsche Badische Lehrerverein, fast möchten wir sagen , selbswer -
stündlich . _ In dem Organ des Vereins wird erklärt, daß durch dis
Schulbeiräte der Lehrerschaft ein dankens- und anerkennenswertes
MitwirkungSrecht in Unterrichts- und Erziehungsftagen einge¬
räumt

^wird . Der Weg zur Selbstverwaltung sei eröffnet. Di «
Lehrerschaft müsse nun selbst für die rechte Auswirkung und den
weiteren Ausbau Sorge tragen , indein sie die Schulbeiräte mit dem
Geist des gesunden Fortschritts, des rückhaltlosen Bestreben?, der
Schule , der Jugend und der Volksbildung zu dienen, beleben. —-
Wir glauben , viele Anhänger wird diese Ansicht unter der Lehrer¬
schaft nicht finden ; noch nicht einmal unter den katholischen Lehrern,

!■. Gochsheim, 12 . April. Heute obend ereignete sich hier ern
schweres Unglück , dem ein junges Menschenleben zum Opfer
fiel. Beim Einschalten des Mühlenbetriebeswurde Karl Keß¬ler , zur Stadtmühle , von dem Treibriemen erfaßt und derart

'
verletzt , daß der Tod alsbald eintrat . Es ist dies Schicksal um so
bedauerlicher , als derselbe die einzige Stütze seiner Mutter war,'
während sich ein zweiter Sohn noch in Gefangenschaft befindet.

Offenburg, 15 . April. Arbeiter - Gesangverein
„F r e i !h e i t"

. Die Generalversammlungfindet am morgigen
Mittwoch, abends 8 Uhr . in der „ Michelhalle " statt. Die Tages¬
ordnung umfaßt Begrüßung der znrückgekehrten Krieger , Neu-

'
Wahl des Gesamtvorstandes, Wünsche und Anträge . Die aktiven
und passiven Mitglieder werden ersircht, vollzählig zu erscheinen.

'
* Konstanz, 13. April . Schon seit längerer Zeit war bekannt /daß in Konstanz der Schleichhandel ganz besonders blüht -̂ er

„Albbote" in Wald Hut veröffentlicht nun eine Darstellung überdie HetelverRütnisie in Konstanz, aus der bervorgeht , daß die Zen -
trale des Schleichyandels an der deutich -schweizerischen Grenze in
Konstanz liegt . Die Hotels und Gasthäuser seien in den meisten;
fallen derart uberfE , daß man keine Unterkunft finden könne!
Ant die neugierige / ,-rage eines Reisenden nach der Ursache diese»
großen Fremdenzuitroms wurde ihm von dem Hoielpoptuu: dLrHüU
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scheid , daß ei in der Hauptsache Schleichhändler seien , die die Kon.stanzer Hotel? bevölkern und von da aus ihre Fabrten ins ganzeBodenseegebiet unternehmen. Sie seien von Großabnehmern dergehamsterten Daren fest angestcllt und überschwemmten Dörferund Höfe, um dort die Lebensmittel zu ungeheuren Preisen auf.-nkmsen.
--- Ettlingen, 18. April. Die Verfassungsfeier nahmam gestrigen Abend in der Festhalle einen würdigen Verlauf . DieFestrede hielt Gen. Redakteur Weiß mann (Freiburg ) , M . d .bad. N . Mit lebhaftem Beifall nahmen di« Anwesenden seinegroßzügigen Darlegungen auf. Musikstücke des Musikvereins Har¬monie leiteten und begleiteten die Feier. Der Arbeitergesangvcr -ein „Eintracht" unter Leitung bei Herrn Konzertmeisters Eifflertrug zwei FreiheitSchöre vor und der Gesangverein „ Freundickaft "

(Leitung Herr Dirigent Fröhlich-Turlach) unterstützte die Feiermit zwei Chören. Beide Gesangvereine zeigten in ihren Vor¬
trägen größere! Können und Schulung. Der Besuch an » allen
Kreisen der Bevölkerung hätte ein besserer sein dürfen . Ungenü¬gende Bekanntgabe und das schleckte Wetter dürste . aber manckeabgehalten haben. — Befolgen wir die Worte oeS Referenten,benützen wir die Verfassung als politiscken Wegweiser zum Baueiner glücklicheren Zukunft, zeigen wir unS würdig des großenWerkes .

» Mannheim, 14. April. Der Mörder de» Kommerzienrat;Reuther, der Heizer Friedrich Leorgi , ist auf einem Gut in Bayernverhaftet worden.
^ * Die Anstellung km öffentliche« Dienste. Nach einer Verord¬
nung der bisherigen vorläufigen Volksregierung ist bei der An-
stellung im öffentlichen Dienst « der auf Grund freiwilliger Mel¬
dung bei Heeres, oder Marineverbänden zur Aufrechterhaltung derinneren Ordnung oder des Grenzschutzes abgeleistete Dienst dem
Kriegsdienste gleichzuachten.* Mahl- und Dchrotkarten . DaS ReichSernährungSministeriuMhat sich auf Antrag der bad , Regierung damit einverstanden er¬klärt, daß gestattet wird , die Mahl- und Schrotkorten fiir HauShal-tungen von nicht mebr als höchstens fünf Köpfen auch zur Scl» f-fung eines Vorrats für die Zeitdauer von höchstens 3 Monatenauszustellen.

Die Schnellzüge D 87 , Mannheim ab 8,05 Nhr nachmittags ,und D 38, Mannheim an 9,02 Uhr vormittags, verkehren vom13. April ab wieder bis und von Weimar.
„Bekämpfung des Schleichhandel »". Man schreibt unS : Unterdwfer Rubrik ist in Nr . 85 vom 10 . d . M . auch der Gasthof zur„Tonne " in Karlsruhe genannt . Es könnte hieraus der Schlußgezogen werden , daß der Betrieb geschloffen sei. Es fei demgegen -über festgest.' llt, daß zur Schließung der Betriebe? kein Grundborlag, sowohl der Hotel - wie her Restaurationsbetrieb gehen dengewohnten Gang weiter.
Beschränkung de« Eisenbahnverkehr ». Wegen ungenüftenhmK^ enbe stände und Ausbleibens von Zufuhren aus dem Ruhr-gebrete muffen Schnellzüge in der Richtung nach Frankfurt , nachStuttgart . Nürnberg anssollen. Da außerdem zwi

'
chen Darmstadtund Frankfurt auch sämtliche beschleunigten Per 'onen- üae überDieburg—Oberroden—Offenbach au-gefallen find und mit denZügen zwischen Mannheim— Heidelberg —Darmstadt in der Haupt¬sache nur der Berufs- und Arbeiterverkehr bedient wird könnendie Reisenden deS allgemeinen Ber'ebrS nördlich Heidelberg undMannheim nicht mit Sicherheit auf Weiterbeförderung rechnen .* Fahrpreisermäßigung für Feldarbriter . Zur Förderungder diesjährigen Frühjahrsbestellung und der Erntcarbciten wirdauf den badischen StaatSeisentahnen und der badischen Strecke derMain -Neckarbahn Arbeitern, denen zur Frühjahrsbestellung undzur Einbringung der Ernte eine auswärtige A,bettsstelle durcheinen der dem Verbände deutscher Arbeitsnachweise angcbörendenöffentlichen oder gemeinnützigen ArbeitSnackwene , einen Arbeits¬nachweis der LandwirtsckaftSlammernoder der deutschen Arbeitcr-mntrale in Berlin vermittelt worden ist , di« einmalige Fobrt na»der Arbeitsstelle und zurück während der Zeit bis zum lb. Dezem¬ber in der 4 . Wagenklaffe zum halben Fahrpreis dieser Klaffe ge¬währt. Die Fahrkarten zum halben Preis 4. Klaffe sind von denFahrkartenausgaben gegen Vorlage eines'

von den vorbezeichnetenArbeitsnachweisen für die Hin. und ftir die Rückfahrt je besonder ?
auSzustellenden Ausweises zu verabfolgen . Als Ausweise diene »'die Vordrucke zur Erlangung der tarifmäßigen FahrpreiSermäßi-gung zum Zwecke der Arbeitsvermittlung nach Abänderung derWorte „zum Zweck der ArbestSdermittlung" in : für FrübjahrS-
bestell. und Erntearbeiter ". Die gleiche Vergünstigrino ", ' rd u»
auf den preußisch-hessischen StaatSeisenbahnen oeircihc'

flus der Partei.
Amtsbezirk Ettlingen. Un 'ern Mitgl' ed ' Kciftm zur Nach¬

richt . daß der bisherige Bezirlsvorsitzende, Gen . Ctöhrer ,
wegen Ueberlastnng von seinem Posten zuriickgetreten ist. Ineiner stattgefundenen Bezirkssitzung wurde Gen. G l u n k
einmütig als Vorsitzender gorrählt . Me Zu ' chrifien müssen
nunmehr an den Genossen Ludwig Glunk . Buch -

Dienstag de» 15. April 1S| § .
brutfsr , Ettlingen . Cchöllbronnerstraße , ge*richtet werden . Geldsendungen wie bisher an Gen. AdolfRapp . Maurer . Ettlingen Kirck^nplatz 24 . Ten Mitglied-'chaftcn geht diese Woche noch Mitteilung zu wann die nächste
Konferenz stattfindet . Drr Bezirksausschuß.

pH. Ettlingen, 1,5. April. Francnversammlung. Wir wei¬
ten nochmal auf die am heutigen Dienstag, 15. Avril, abends8 Uhr , stattnndcnde Versammlung hin . in der Genossin ThereseBlaas « , Mannheim, über „Kmder''chutzkommi ''sionen" 'pre-chen wird. Mögen die Genossinnen zahlreich in dieser Ver¬
sammlung erscheinen.

-I- Rastatt, 13. April. In der gestrigen Generalversammlungder sozialdemokratischen Partei fand Neuwahl de» Vorstandesstatt , und zwar wurde der gesamte bisherige Vorstand wiederge¬wählt : Gen. Fien als t . Vorsitzender , Gen. Heinrich Müller2. Vorsitzender . Gen. Helber Kassier , Gen. RentschlerSckiftfübrer, sowie Gen. N itschke und Genossin LanghanSals Beisitzer . Interessant war es , was der Filialleiter des „Bolks -freund"
, Gen . Rentschler , über die Entwicklung der Parteipreffehier sagen konnte . Der . Volksfreund" hat eine ganz gewaltigeZunahme an Abonnenten erfahren, er zählt jetzt gegen 600 Abon-nenten. ES ist das ein sehr schöner Aufschwung , den die Parteiin erster Linie der rastlosen Tätigkeit und dem Eifer des Genossen

Rentschler zu verdanken hat.

Soziale Rundschau .
Hagsseld, 16. April. Gemeinnützige Bauge¬nossenschaft . Wir weisen darauf hin , daß am Mittwoch,16 . April, abends i/>8 Uhr , in der Jü o n n e" die Hauptver¬

sammlung stattfindet . Es werden u . a . die Dankosten, Pläneund die zu erstellenden HLuvrtypen besprochen werden , wozudie Mitglieder und Interessenten mit dem Ersuchen um zahl¬
reiche Deleiligung eingcladen werden.

RommrmalpoUttk .
r . Teutschnenreut, 12. April. Am letzten Freitag fand eine

BürgcrauSschußsitzung statt. Auf der Tagesordnung standen fünfPunkte. Der erste Punkt betras die Genehmigung de» Boran-
schlag». Aus dom Voranschlag ist zu entnehmen, daß die Aus¬
gaben 106000 M die Einnahmen 62 700 M betragen. ES ver¬bleibt hermit ein ungedeckter Aufwand von 43 000 JtL, welcherdurch Umlage gedeckt werden muß. Trotzdem konnte die Umlagevon 53 4 auf 50 4 herabgesetzt werden. ES kommt daS daher,daß die Arbeiter ihr Mehre »kommen versteuern müssen, das ihnenaber der Wucher wieder abnimmt, sie sind demnach die doppeltGeprellten. Von un>erer Seile wurde der Wunsch ausgesprochen ,man möge d e Umlage auf 53 4 belaßen, man wisse doch nicht,wäS die Ze ' ten noch bringen. Auch spielen die Gemeindewahlen
scl.eints w '-eder eine Rolle , denn wir haben schon öfters erlebt , daßvon den Wahlen die Umlagen herabgesetzt und nach der Wahl umSTre '

fache wieder in die Höbe gegangen sind. Der Voranschlag fandeinstimmige Annahme. Der 2 Punkt betras die Erhöhung derGehälter deS Bürgermeister» auf 2000 M und de» Ra .fchreiberSauf 1800 jK . Von unserer Seite wurde mitgeteilt, daß wir derVorlage zustinimen, aber man solle auch an d
'e unteren Be¬

dienstelen denken . Auch dieser Punkt fand ewstimmige Annahme.Ter 8. Punkt Erhöhung de» Strompreises von 50 aus 60 4 fürLicht und von 25 auf 80 -z für Kraft wurde ebenfalls einstimmigangenommen. Ter 4. Punkt betraf «
'neu von unserer Seite ge¬stellten Antrag. ES bestand lver eine Verfügung, wonach alleBürger , die zum Militär einrücken mußten, aus der Gemeindekasse17 M erhielten. Bei Kriegsausbruch wurde von unserer Seitedarauf hingewiesen , daß der Betrag als Kriegsniqßnahine einge¬stellt werden sollte ; die Herren konnten jedoch unserem Borschlagnicht zustimmen, denn die meisten hatten Söhne als Kr'

egSfrewil-lige . und so wurde das Geld bis Kriegsende we 'ter bezahlt . Die
Ersatzrcscrvisten und der ungediente Landsturm gingen leer auS,trotzdem die meisten über 4 Jhare im Felde und noch ein Teil in
Gefangenschaft schmachtet. Es wurde deshalb von unserer Seitebran ragt, daß auch d'eie Leute, die über t Jahr im Felde waren,die 17 Ji erkalten sollen . Aber wir' hatten die Rechnung ohneden Wirt gemacht. Der Bürgermeister gab bekannt , daß der Ge-ineinderat den Antrag ablehnt und begründete die Ablehnung da¬mit , daß die obengenann en Soldaten auch früher Geldverdienthätten und ihre Famil en-Kriegsunterstützung erhalten hätten.
Also auch hier heißt eS : der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, erkann gehen Wir sind der Meinung, es gibt noch eine andereStelle , d e uns zu unserem Recht verhelfen muß. Der Antragwurde vou den Konservativen und Demokraten gegen unsereStimmen abgelehnt. Beim letzten Punkt „Verschiedenes " kam
hauptsächlich die Versorgung zur Besprechung . Dom Bürger¬meister

' wurde Klage geführt über daS Verhol en einiger Land-lvirte. Dabei wurde ihm aber erwidert, daß gerade einige „bes¬sere " Herren mit gutem Beispiel vorangehen sollten . Wir sind

der Meinung, daß eS noch andere Kreise gibt, die e» den Land¬wirten zuvortun ; g .bt e« doch hier ein« Wirtschaft , in der meisten»
d .e Herren von h .er und von der Stadt verkehren , wo man doch
fast jeden Tag Kuchen und Fleisch genug haben kann. Natürlichum schönes Geld. Die Einwohner bekommen alle 8 bi» 4 Wocheneinmal Fleisch. Auch war in letzter Zeit 8—8 Tage kein Brot vor¬
handen , während in der genannten Wirtschaft dasselbe nicht gefehlthat . Die Mitbürger mögen sich zur kommenden Gemeindewahldiese Zustände merken und der VetterleSwirtschaft die gebührendeAntwort geben .

Die Antwort de» Gemeiaderat» von GölShausen. Wir hatte»vor einigen Tagen , in unserer Nr. 77 vom 1. April, Kritil geübtan der Art und Weise wie die Gemeindeverwaltung de» Orte»
GölShausen , Amt Bretien , die LebenSmsttelverteilung vornimmt
oder nicht vornimmt ; besonder» übten wir Kritik an der Art derVerte lung oder Nichwerteilung des Süßweine ». Offenbar
ist nur den Herren Gemeindeherrschern unsere Kritil ebenso zuKopf gestiegen wie der feine Süßwein, denn der Gemeinderat ließdem — sozialdemokraüschen Verein GölShausen , der mit der gan¬zen Angelegenheit nicht» zu tun hatte, der auch in der damalige«Kritil mit keinem Wort erwähnt war, folgendes Sendschreiben An¬
gehen :

GölShausen . den 8. 4. 1K.Dem hiesigen Soz '
aldemokratischen Verein möchten wir zurUnterhalmng bei seiner auf heute Abend anberaumten Versamm¬lung etwa» Stoff liefern : Der hiesige Gemeinderat hat heutemit der Post 2 Grüße bekommen , einen von einer Fabrik an»

Karlsruhe mit 261 Jk 25 4 , ferner einen solchen au» Durlachmit 35 M, Summa '
290,25 M mit der Aufforderung, diese Be¬

träge an die betr Fabriken bezw. die Arbeiter alsbald zu tat»
zahlen. Darunter 2 Männer , welche über den ganzen Kriegeinen übermäßig hohen Lohn verdienten, nun dieselben einigeStunden nicht arbeiten können oder wollen , wovon wir aufkeinerlei Art überzeugt sind, fallen dieselben der Gtemindekass «
zur Last. Darunter auch ein Bube, welcher noch nicht rechttrogen ist hinter den Ohren , will schon von der Gemeinde teil¬
weise verhalten sein. Wenn e» so weiter geht, wird e» rechtwerden. Hier gebört auch nach dem Rechten gesehen, aber dar¬über schweigen alle Sahen und ihre Blätter Wir erwarten hin¬über Aeußerung de» Soz. Verein». Der Gemeinderat.Wir bemerken , daß da» Schreiben wörtlich abgedruckt ist.Der sozialdemokratisch« Verein sandte un» das Schreiben mit derBemerkung, daß der Stoff , den der Gemeinderat „zur Unterhal¬

tung" lieferte, allerdings diesem Zweck der Unterhaltung gedienthat, — allerdings erst im ziveiten Teil der Versammlung, nämlichbei Punkt -Heiteres" und „Humor stische»" . Denn solche horrente
Unwissenheit einer Gemeindebehördekann nur mit Heiterleit aus¬
genommen werden. Hier paart sich Dummheit, Bauerndünlel und
Arbeiterhaß. und die Arbeiter danken ihrem Gemeinderat. daß «
gerade noch rechtzeitig vor den Wahlen die Maske hat falle« lassenund gezeigt hat, weß Ge sie» Kind er ist. Bei der in dem Schrei¬be» erwähnten Entschädigung handelt «» sich um arbeitslos gewor¬dene , früher in der Kriegsindustrie tätig gewesene Arbeiter ; e»
sind Leute darunter von 40. 50 und 58 Jahren , die bei ehrlicher ,Ar¬
beit ergraut sind und die sich nun derart anpöpeln lassen müsse».Tie Antwort wird den rücksichtslosen Herren am Wahltage gvzebenwerden. Man wird ja dann sehen, wer auf dem „Trogenen" fitzt.

* Weinheim, 13 . April. Der Bürgeraurschuß stimmt « de»
Voranschlag für da» Jahr 1919 zu, wonach die Umlage von 4L auf50 4 erhöht wird.

flus der Stadt»
* Karlsruhe . 15. Aprh.

Ueber dir Art und Weise der Stoffvertrilunq
herrscht in der Stadt nur eine Stimme der Empörung, wie mehrerein der Stadt nur eine Stimme der Empörung, wie eine Anzahl
Zuschriften an un» beweisen . Hemden und Anzugstoffe werden
ausgegeben, ohne daß die Allgemeinheit etwas davon erfährt und,wenn jemand, der zufällig erfährt , daß Stoffe auSgeaebe » werde»,heißt es überall : Bereits ausverkauft ! Da hört eigentlich
schon verschiedene» auf . Eine Leserin schreibt un» mit Recht :
ist tief traurig , daß man in dieser Zeit noch so am Narrenfeil
herumgesührt wird. Wo bleibt da die Behörde und Kontrolle? LS
ist gar kein Wunder, wenn daS Doll ob dieser Zustände sehr miß¬
trauisch gegen die jetzigen Behörden wird, und sich in spartakistt-
schem Sinne äußert . Könnte man e» mit diesen Sache» nicht
auch machen, wie mft den andern Artikeln , einfach auf Sonder¬marken die Hemden und dergleichen austeilen , damit auch wir, di»
keine Freunde bei den betr. Stellen sitzen haben , unfern Teil davon
bekommen ? Man rationiert doch sonst alle», doch wenn e» Wolle,Hemden oder sonst so etwa» gibt , da will man scheint » nicht ratio¬nieren. Kockfertige Suppen und Saubohne» werde» in der Zei¬tung stets bekanntgegeben .Ein anderer Leser macht seinem berechtigten Aergervie folgtLust: Zum zweitenmal werden in letzter Zeit Stoffe für Unter¬
kleider, Hemden, Unterhosen usw. mittelst Bezugscheinverfahrensausgegeben. Wer sich nun zu den „Glücklichen" zähle« will, in
den Besitz dieser Waren zu kommen , der muß nicht nur «ine

Theater, Kaast md Msseasihast.
Badische » Landcstheatcr im KonzcrthauS.

Zum erstenmal : „Ter Revolutionär", Drama in 3 Alten
von W . Speyer .

. GS handelt sich im Vorliegenden um ein ausgesprochene » Lese-
brama, da» al» Buch seine unbestreitbaren Vorzüge aufweist, die
aber bei der Uebertragung auf die Bühne in einem Meer von
HandlungSarmut versinken , fodaß ich es nicht über mich gebracht
habe, mehr als zwei der langen Akte anzusehen. Ter Verfasser
führt unS vie Gesäß chte eines russischen Revolutionärs vor , einer
jener nicht gerade seltenen Verschwörertypen auf deutschen Uni¬
versitäten und in deutschen Kaffeehäusern, wie sie jeder von unS
wohl schon kennen und auch lieben gelernt hat : sehr ideal im tief¬
sten Grunde, in der Theorie konsequent und fanatisch für daS,wa» sie al- gut und recht erkannt haben , aber unzuverlässig, wan¬
kelmütig und krakiloS un Handeln . Zwei Studentinnen kämpfenum die Seele dieses Mannes , eine Russin, die ihn der Revolut'on
êrhalten. eine Deutsche , die ihn „ retten" und heiraten will . Keine

won beiden siegt, der Revolutionär erschießt sich, als er vor eine'große Aufgabe gestellt wird. — Die Zeichnung der Typ-u ist
Speyer außerordentlich gut gelungen mit Ausnahme der deurschen
GeheimratStochter , die konstruiert ist , weil eS einen Typus der
deutschen Studentin eben nicht gibt . Auch daS Milieu kommt wun¬
dervoll heraus . Natürlich wirkt das Ganze dieses Stücks Elends¬
dichtung niederdrückend und unerfreulich und steht mit unseren
Zeitfragen eigentlich in gar keiner Beziehung.
1 Die vollendete Wiedergabe half dem Werk zu einem magerenErfolg. Dem Studenten Alexej lieh Herr Schönfeld die gut
beobachteten Züge des idealen Schwärmers, des guimütigen, men¬
schenfreundlichen , traumverlorenen , an Halluzinationen leidenden ,
durch Entbehrungen körperlich und geistig geschwächten russischen
BohämienS . Frau E r m a r 1 h war als russische Studentin von
fabelhafter Echtheit , ebenso die schlampige polnische Wirtin des
Frl . N 0 0 r m a n mit ihrer unappetitlichen Sinnlichkett. Gar nicht
am Platze war Frl . Linke als deutsche Studentin . Sie hat we¬
der äußerlich noch innerlich den Wuchs diese» We 'be», da» mit der
dämonischen Russin um dxn Mann ringt . Die geistreichelnden
Worte klingen im Munde diese» blonden deutschen GretchenS an-
svruchsdoll und iä' /rl

'
ch Das Stück hatte Herr Baumback

MÜt allec erforderliwen Liebe und Einfühlung inszeniert. Sowohl

wa » dar Bühnenbild als die Darstellung selbst betrifft, kann man
seststellen, daß eine sachkundige Hand gewaltet hat, und e» wäre
zu begrüßen, wenn Herr Baumbach :n anders gearteten Stücken
Gelegenheit beläme, seine Fähigkeiten als modellier Regisseur zuzeigen. _ . M.

t . Ostern in Baden-Baden. Im schönsten Blütenschmuckprangt unsere Bäderstadt und wird ihre Ostergäste auch in diesemJahre in ihrem herrlichen Fcühlingskleide ergötzen . Die Kurver¬
waltung hat dem Oslerbesuch ebenfalls Rechnung getragen soweiteS unter den gegebenen Verbältnissen möglich äst und wird nebenden gewählten Konzerten, größere Vorstellungen im Theater ver¬anstalt». Am Ostersonntag abends 5 Uhr wird im Siadt -TheaterGoethes „Faust " zur Aufführung gelangen, in der Einrichtungdes Intendanten Dr . Waag mit Bühnenbildern von L Tiwert.Zur Einführung in „Faust" wird Dr . Waag am Mit .wach den 16.d». MtS. einen Vortrag halten über Goethe» „Faust" und sein«
Darstellung. Daran anschließend wird „DaS Vorspiel auf demTheater" zur Aufführung gelangen. Am Ostermontag wird der
„Teufel" von Molnar aufgeführt werden .AuS dem Konzertprogramm sind besonder » hervorzuheben da»
Orgelkonzert von Arno Landmann , da» am Karfreitag statt-finden wird, und em Richard Wagnerabend, der am OstermontagAbend stattsinden soll. Die Säle des Kurhauses haben ihren
Frühlingsschmuck angelegt. Und sind der Besichtigung wie immer
geöffnet .

Städt . Theater Baden-Baden. Die der Spielplan des Dtädt.Theaters mitteilt, wird am Ostermontag al» 15. Volksvorstet -lung „Die bessere Hälfte" gegeben. ES wurde an dieser Stelle
schon einmal darauf hingewiesen , daß die Intendanz sich im Irr¬tum befindet , wenn sie glaubt, daß derartige Schwänke als Volks.
Vorstellung gut genug sind . Da die Intendanz in Bezug auf ihrenallgemeine» Spielplan sich von hohen künstlerischen Grundsätzenleiten läßt , ist «S sehr bedauerlich , daß sie den VolkSvorstellungenso wenig künstlerische Pflege angedeihen läßt, jo sie geradezu al»Aschenbrödel behandelt. Es tut dem ernst aufwärtSschauenden,suchenden Menschen im Herzen weh.

' wenn er auf dem Spielplanverzeichnet findet : Ostern „Faust"
, Ostermontag Volkrvorstellung

„Die bessere Hälfte". Ungewollt , sieht es aus wie eine MißachtungdeS Kunstbedürfnisses und Verständnisses der Wenigerbemittelten.— Warum hat man sich hier nicht endlich auch zu einer Tat auf -
gcfchwungen und aqch den Wenigerbegüterten eine Ökterfreude

gemacht und Osterweihe gebracht mtt Goethe » Meisterwerk , de»
„Faust" ? I

Da» erste volkSkonzert , dar der Ausschuß für BokkS »
musikpflrge in Mannheim letzten Donnerstag im Rite »
lungensaal veranstaltete, bedeutete einen vielversprechenden Auf¬takt . Nicht nur daß alle äußeren Voraussetzungen für ein Ge¬
lingen — künstlerische Leitung, hervorragende» Orchester und So¬
listen , dichtbesetzter Saal (4400 Personen) — gegeben waren, der
Erfolg lag auch in der Wirkung der Musik selbst auf diese vielhun¬
dertköpfige Zuhörerschar, von denen viele bislang nur feiten zudem reinen Born wirklicher Kunst geführt wurden. Man fühlleden innigen Kontakt zn der Welt der Töne, die — in unser« Fall«— Wolfgang Amadeus Mozart erschloß. Da» Programm wie»
ausschließlich Werke dieser Musikers auf. die durch die Art de»
Auswahl einen guten Ausschnitt aus dem Schaffen des Künstler!gaben. Aber auch menschlich rückte er den Zuhörern näher d»rchdie Einführungsworte des Herrn Karl Ebert », die, ei» chnm»logisches Aufeinanderreihen von leichtzudergessenden Date« kln»vermeidend, ein warmdurchfübltes Bild von der Persönlichkeit «iwdem Schaffen Mozarts gab . Die VortragSfolge enthielt vier Sätzeaus der zur Vermählung Elis. HaffnerS komponierten Setenabc,ein Adagio für Orchester (Trauermusik) Menuett aus der ^ tn-ipiterstnfonie" und die Ouvertüre zur . Zauberflöte" al» reine Omchestervorträge . Unter Kapellmeister Lederer» bewährter Leitung¬kamen die Feinheiten de» trotz aller äußerst bewegten Zierlichkeitden dramatischen Kern nicht verbergenden Mozartstiles zu rechte»Ausdruck und tiefem Eindruck. Der durch Herrn KonzertmeisterHesse gespielten Sologeige ist besonders zn gedenken. Al» So¬listin hatte sich Frau Huth - Tuschkau zur Verfügung gestelltdie mtt ihrer reinen, süßen Stimme daS schlichtherzige . Veilchen^

und die neckische „Warnung " sang . Mit OrchesterbeKeitung bpt di«Künstlerin dann Rezitativ und Arie der Susanne au, „We Hoch,zeit des Figaro "
. Di« ausführenden Kräfte erikteten herzlich » ,ehrlichen Beifall, der von den Unarten , wie sie sich in letzter Zettvielfach in den Konzertsaal engeschlichen haben, freiblieb. Dl«Aufmerksamkeit war bi» zum Schluß ungeteilt. >

Preisausschreiben „Heimat und Handwerk". Da » Landes« «werbeamt hier erläßt ern Pre '
Saurschreiben zu einem Tiielbild Rte-Heimat und Handwerk". Es fordert alle badischen Künstler undFachleute zur Beteiligung auf. Schriftl :che oder mündliche Aus¬kunft erteilt das LandeSaewcrbeamt,
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Hundsnase, sondern auch Zeit im Ueberfluß haben , um erstensriedben zu können , wann und wo dieselben auSgegeben werdenund zweitens um von morgens 7 Uhr ab sich vor irgend eineLadentüre zu stellen , bis der Besitzer der ersehnten Ware gnädigstöffnet. Man sollte annebmen dürfen, daß die letzte, diese Auge -
legenheit betreffende Notiz im „ Volksfreund " genügt hätte, um
bei der zweiten Verteilung beachtet zu, werden . Was kümmert sichiber die maßgebende Stelle und die betr. Ladenbesitzer um die¬
jenigen, die weder bei der elfteren noch bei der letzteren irgendjemanden haben , der ihnen sagt , wann und wo die Waren zuerhalten sind . Bis derjenige kommt, der durch Zufall erfährt , daßes etwas „Seltenes " gibt und nur mit seiner freien Zeit rech¬nen muh, ist nichts mehr da , oder aber , wie es meiner Frau pas¬siert ist : die Waren sind zurückgelegt für diejenigen, die sie be¬
stellt und bezablt , aber noch keinen Bezugschein baben . Wer
also in einem Geschäft nicht bekannt und gut angeschrieben ist.wird bei dieser elenden Verteilungsmethode nichts bekommen . Tie
Erregung in einem großen Teil der Bevölkerung , insbesondere der
Arbeiterschaft , ist eine derartige, daß man sich an maßgebenderStelle ja nickt wundern soll , wenn sich diese Erregung einmal
auf irgend eine Art Luft mackt.

Weiter wird darüber geklagt, daß die Ausgabe der B e -
zugs ' cheine an einer Stelle einfach nicht genügt. Warum
hat man denn die Zweigstelle in der Wilhelmstraße so voreilig
wieder aufgehoben ? U E. müßte mindestens in jedem Stadtteil
eine Zweigstelle errichtet werden, um der Nachfrage an solchen Ta¬
gen einigermaßen genügen zu können. Will man dies nicht, so mußdie Verteilung auf eine andere Art geregelt werden . Dieses
mehrstündige und oft erfolglose „ Polonaisesteben " unter Polizei¬
aufsicht erträgt die Bevölkerung nickt mehr länger . Das mögen
sich die verantwortlichen S tellen ge sagt sein lasten .

Sozialdemokratischer Verein. Wie bereits bckanntgegeben,findet morgen abend 8 Uhr eine Mitgliederversamm -
lung im Saale der „Alten Brauerei Kämmerer "
(Waldborm'traße) statt. Ter bereits .- angekündigte Redner ,Minister Gen . R L ck e r t . ist jedoch leider verhindert, da er
nach Weimar muß . An dessen Stelle wird Gen . Weißmann,Mitgl. d. N . , einen Vortrag über „Das Rätesystem als
Zeitproblem " halten . Nach dem Vortrag «ollen noch dieKandidaten für die bevorstehenden Gemeindewahlen auf.
gestellt werden .

Arbeiter -Jugend . In unserem gestrigen Artikel „Der
Schritt ins Leben" heißt es am Schluffe ' rrtümlich , die Zu¬

sammenkünfte der Arbeiter -Jugend würden Samstag stattfin¬den : es fall heißen : Donnerstags .
Rüppurr. Die Genossinnen und Genoffen werden ersucht ,in der Mitgliederversammlung des sozialdem .Dereins , die morgen Mittwoch abend um 8 Uhr im „Zähr.Löwen" stattfindet , pünktlich zu erscheinen. Die Tagesordnung

ist wichtig: u. a. findet ein Vortrag «statt über das Thema:
„Mehrheitspartei — Unabhängige — Kom¬
munisten " mit anschließender Diskussion.

Keine Erhöhung des Milchpreises? Halbamtlich wird mit-
getcilt : In einem Teil der Presse wird berichtet , daß der
Bauernverein eine Erhöhung des Milchpreises auf 65 »Z
pro. Liter beschlossen habe . Die«e Mitteilung könnte zu Miß¬
verständnissen Anlaß geben, weshalb darauf aufmerksam ge¬
macht wird, daß es Sache der Regierung ist, den Milch¬
preis festzwetzen . Tie Regierung beabsichtigt aber , wie sie erst
kürzlich erklärte , eine Erhöhung des Milchpveises nicht .
^ * r?i8Quff* Ia« kür Marmelade. Die Kriegsgesellschaft fürU"b ? ^ meladen m. b. H . in Berlin veröffentlicht™ a# anpMaez Nr . 78 eme Bekanntmachung über die neuen
Hersteller- Großhandels, und Kleinhandelspreise für Marmelade.Der Kleinhandelspreis mußte von 1 M auf 1,80 M je Pfund erhöbtwerden, weil der bisherige Breis die Unkosten nicht deckte. Im^ die Erböbung daraus , daß der Kriegsgesell -für Obstkomerven und Marmeladen infolge der politischenWirren ,ehr erhebliche Verluste entstanden und die Arbeitslöhnegestiegen sind.

8ur Sveckelnfuhr teilt das NeichsernährungSministeriummit :v.n der Tagespreise ist bei Erörterung der bevorstehenden Speck-emfuhr auf das häufige Vorkommen von Trichinen im amerikani-smen Lpeck hingewiesen worden . Hierzu ist zu bemerken , daß dieTrichinen im Muskelfleisch ihren Sitz haben und daß deshalb dermrt Muskelfleisch besetzte und durchsetzte (durchwachsene) Speck
5®* der Ausgabe auf Trichinen untersucht werden muß, wodurch;ede etwaige Gefahr der Trichinenübertragung beseitigt wird. Diekür die Mastenuntersuchung erforderlichen Vorbereitungen sindbereits getroffen. —

Es ist also jetzt für alles gesorgt, die Kopfmenge rationiert ,der Preis festgesetzt, das Volk wegen der Trichinenqefabr beruhigt,eö fehlt nur noch die Hauptsache — der Speck selber.

Bereinigte BerufsbrratungSstelle für Frauen «nd Mädchensbeim städt. Arbeitsamt Karlsruhe veranstaltete am Mittwochs den
9 . April, im großen Rathaussaal einen Elternabend zur Aufklärung
über die Berufswahl der aus der Sckule zur Entlastung kommen-jden Mädchen . Alle diejenigen, die sich noch im einzelnen Rat und!
Auskunft holen niöchten , seien hiermit nochmals auf die Sprech -1
stunden am Dienstag und Freitag nachmittag von 3—8 Uhr im'
Städt . Arbeitsamt , Zimmer Nr. 15, Zähringerstraße 100, 3. St ./
aufmerksam gemacht .

Ladengeschäftszeit . Nachdem seitens der Reichsregierung auch
für das Berkaufspersonal die achtstündige Arbeitszeit angeordnetwurde, ist die Ladengeschäftszeit in Karlsruhe, den seitens der Ar-
bettnehmer geäußerten Wünschen entsprechend , allgemein auf di«
Zeit von morgens 8 bis abends 6 Uhr vereinbart worden . Um»
die Schlußzeiten pünktlich einhalten zu können , empfiehlt et sichstdie Einkäufe in den Borm '

tiagS - oder den frühen Nachmittag ». i
stunden vorzunehmen. (Siehe die Anzeige . ) i

^Briefkasten der Redaktion.
Aonnentin. Ein großer Teil der Gefangenen ist in die Heimat

befördert worden. Ob Postbeförderung nach Polen möglich ist und
was ein Brief kostet, erfahren Sie auf der Post . i

K. M , Durlach. Wenden Sie sich an den Verband der Kürsch¬
ner , z. H . des Herrn Jakob Neumann, Leffingstr . 39, Karlsruhe.

I . Leopoldshafen. Sie müsten sich an das Amtsgerichtwenden, das als Mieteinigungsamt fungiert.
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Aus der Partei , Kommunale?, Sozialer und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichein Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .
Rüppurr . (Sozialdem . Verein.) Mittwoch , 16 . dS„ abends 8 Uhrim „Zähringer Löwen " wichttge Versammlung mtt Bortro».

Vollzähliges Erscheinen ist nötig. 2820
HagSfeld . Donnerstag . 17. April, abend» 8 Uhr, findet in der

„Kanne" für beide sozialdem . Vereine eine Mit¬
gliederversammlung statt. Vollzähliges Erscheinen
erwünscht . 2836 Der Einberuf« .Heidelsheim. (Sozialdem. Verein.) Samstag , 19 . April, findet in
der Brauerei Bender Parteiverfammlnng statt , wozu sämtliche
Parteimitglieder und „BolkSfreund "leser freund!, eingeladen
sind . 2811

In meinem

Stadtlagev , RWiimrstmtzc 8
ist von morgen - 8 bis IS « nd nachmittags von S bis
halb 6 Uhr Gelegenheit geboten sich mit 2705

kucken - und
Mem -Kolr

zu den festgesetzten Preisen einzudecken .

CarlFinkelstci«
Holz, und Kohlenhandlung .I Rüppurcerslr . S. Telephon 5113.

sÄÄ »r Magien« derSite
Aerztlieher Führer für Braut - und Eheleute
von Frauenarzt Dr . med . Zlkel , Charlottenburg .Ans d. Inhalt : über die Frauen - Or^ane. Kör¬
perliche Ehetauorlichkeit und Untaugliehkeit . Gebär -
und Still- Fftbigkeit. Frauen, die besser nicht heira¬
ten sollten ! usw. — Enthaltsamkeit and Ausschwei¬
fungen vor der Ehe. — Eheliche Pflichten. Keusch¬
heit oder Polygamie ? Hindernisse der Liebe usw.Krankheiten in der Ehe. Rückstände früherer Ge¬
schlechtskrankheiten . Vorbeugung und Ansteckungs -
schutz usw. — Körperliche Leiden der Ehefrau . Ur¬
sachen und Heilung der weiblichen Gefühlskalte .
Folgen der Kinderlosigkeit . Gefahren später Heirat
für die Frau. Historische Anfälle usw. — Bezug ge¬gen Einsendung von M. 2.— franko oder gegen Nach¬
nahme durch Medizin . Verlag Dr. Schweizer , Abt . 812,Berlin NW 78 . •*«*

Schwimmhalle la Fnadricbshad . V.

Ladengeschäfte
sind geöffnet von

8 Uhr vorm, bis 6 Uhr nachm .
MIll.I!IiiIII»IIII»IM«iMMIIiIill»Ii,i,i1NI>!»IIii >„iHiIiIIIi„,i

DelallslEK-Vereinigung
Karlsruhe , e. V.

Zahn -Praxis
Rudolph Holl

Dentist
Spezialist für Kronen - nnd BrUckenarbeltei .

Zahnersatz nnd Plomben in
— künstlerischer Ausführung. —

Karlsruhe , Ritterstr . 8, neben Warenhaus Hetz
Ferarnf 2798.

Sprechstunden : 8—12 nnd 2—6. 88#
AufWunsch nach vorherig .Vereinbarung Behand¬
lung auch ausserhalb der üblichenSprechstunden .

Kmail-Heschirre i
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 2806

Gerdrirr-Reparaturanftalt ,
Karlsruhe , Körnerstr . 38 , im Hof. Telefon 1421.

Jeden Mittwoch n. Samstag, abends von 6—8 Uhr:
Mit Kabinett Männer 50 Pf ., Knaben 30 Pfg .

Am Ostersamstag f den 19 . April , bleiben unsere
Geschäftsräume, die der Reichshanptbank in Berlin and sämt¬
licher übrigen Reichsbankanstalten geschlossen .

Karlsrahe , den 14. April 1919 . 2826

L V. j Stdssel . Hartnng .

Für Reise
und Ferien !

Jede diesbezüglicheAus¬
kunft , Ausarbeilung von
Plänen , Adrestenvermittc»
lung, touristsiche Beratung .
A . Schulze , Werderstr. 15,3. Stock. 2828

MMolinen . Gitarren .
Zither«, Ziehharmonikas

kauft 2309
T . Airtr £ «- ««d Per.■ jr » kaufsgefchSft.
Markgrafenftrnfte Lst.

SMKe- WSfche
wird wieder in normaler
Lieferfrist besorgt.
Dampfwaschanstalt

Schorpp . 2814

0 000000080000000 0oo
o
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o
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Am

Ostersamstag, iS.

Wer sich ei» gute » Getränk berftelle « will »
der verwende den bekannten 2293

Ruf
' s Kunftmostansah mit Seidel .

brerzusotz nnd mit Süßstoff, die Flasche zu 100 Liter
reichend , kostet Mk. 15. —. ferner

Ruk ' s Heidelbeeren mit Zutatenin Paketen zu 50, 100 und 150 Liter .
■■■- — Biele Anerkennungen . .".Tai

Robert Ruf , Heid - lbeer-Bersandhau», Ettlingen .
Raidwangen , 3. 11. 1918 .Senden Sie mir wieder 2 Flaschen Kunstmostansatz mit Heidcl.

beeriusatz und mit Süßstoff iu 400 Liter. Mtt dem letzten rvar ichsehr
zxskicdrn gez. Christian Schneider, Bahnwärter .

Auen heim (Amt Kehl ) , 2. Dez. 1918.Da uns da? aus Ihrem Kunstmostaufatz h-rgkftellt« GetrLuk aus .
gegetontt schmecktuni»f<*on »leie gteunte ermorde» bat, so ersuche
Ich Sie sreundllchst um fofortije Zusendung einer Flasche Nmist -
mostansaz mit Heidelbeerzusatz und mit Süßstoff re.

gez. Karl Fr . Landenverger.
Niederlagen in Karlsruhe : C . Däuble Nachf . ,« ugartenstraße und E . Ruf , Uorkstratze .

Galerie Moos
Kaiserstrasse 187 L

April 1919 ist?

AUSSTELLUNG
der Gruppe ^RIH “

Geöffnet : Täglich ;
10 — 6 Uhr. Sonntags :
11— 1 nnd 2—t Uhr.

MWMMlWPMIMW

bleiben
unsere Geschäftsräume

geschlossen.
VereinsbankKarlsruhe

e . G . m . b . H . 2823

loooooooaoooooobo
Der Wahre Zscod ist erschiene«.

dauernd« Beseitigung
durch deutsch. ReichSp.

Profp. grot . Sani » Versand
München 26 6 . 1100

geschliffen, Stck. 1« Pfg. g
Kaiierftr . 84 , Laden. Z

Achtung : §
llmrLne m,t 9}oaen und

Mövelwagcn
werden durch Selbstbeihilfe
« nd geübte » Leuten gut
und billigausgesührt .

Nähere» Adam Werke ,
Scheffelftr . 4 *, ptr.

Konditor-Gehilfe
erfahren in allen «inschlägi»
gen Arbeiten für Baden-
Baden zu Anfang Mai
gesucht. 2830

Angebote mit Zeugnis »
abfchriiten erbeten unter
A. Z 400 an das » Volks»
freundbüro. "

AuSgekämmte

Trauenhaare
kaust 2808

OSkar Decker, Haarhdlg .
Kaiferstr . 2 « .

zu verkau 'en. 2821
^ itiseuilr . Vtt, 2 . St . lks .

8ise«liohilltl!scheii
in allen Größen zu haben in

Welntmuds
Kronenstraße SA.

zu verkaufen. 2822
Werderstr . 7S , 2. St .

êld auch größere B-träge
verleiht Ad . Fritz ,

Hamburg 24 . Tüchtig « Ber-
mittler gesucht.

w« >den prompt und billigst
ausgearbeitet. 2677

Fr . Gayer ,
Tapezier « . Dekorateur »

Humboldsitrotze 28.

EMdrshuch -Aftrzüge
der Stadt Karlsruhe

Ghefchfiehunge«. Enül
Haf von AltwieSloch , Ge-
fchäftSführer vier, mit Risa
Tiefenbacher von Durlach.
Alois Acker von Völkers¬
bach, Hilfsarbeiter hier, mit
Maria Birmele , von Jh -
ringen . Eugen HaaS von
hier. Eisendreher hier, mit
Annn Bauer von Tailfingen.Karl Jörger von Ober¬
weier. Bäckermeister hier,mit Karolina Trauth von
Durmersheim . Otto Gers-

pach von Harvolingen, Kauf¬
mann hier, mit Rosa Hast- '
ner von hier.

ÜeSurteu. Berta . Emm«»,
Vater Ludwig Grrther ,
Schreibgehilfe. Lisa. Berta,
Vater Otto Schocker, Wa¬
genführer. Elise, Vater
Karl Ludwig Roth, TagL
Liselotte , Anna, Vater
Phil. Schardt, Kaufman«.
Elsa, Vater Hermann Vet¬
ter. Tagl . Max, Walter,'
Vater Gg. Ernst, Bremser.
Hildegard, Erna . Botsr
Hch. Falk. Hotelfekr. « » !
drun, Martba , Elsa , Helene,
Vater Paul SiemerS, Zahn¬
arzt . Rolf. Emil, Georg,Vater Wilhelm Kai« , Kauf¬
mann. Karl, Friedrich und
Han» Wilhelm. (Zwillinge),Vater Johann Schmitz, Be¬
triebsleiter .

T«de»fäik«. Wilh . Meer¬
graf, Bahaarbeiter , Ehe-
mann, alt 32 Jahre . Ferd.

chottmMer, Kohlenhänd¬
ler, Ehemann, ult 66 Jahr «,
«ug. Gronger, Hofdteiwr
a. D„ Ehemann, alt 72 I .'
Albert, alt 4 Monate7 Tag»,Vater Richard Thielbe« ,Maurer . Heinrich Grau « ,
Fabrikant, Ehemann altj
64 Jahre . Karl, alt 9 Mo- '
nate 3 Tage, Vater Karl
Schmidt, Rangierer. .

Staftdesbuchmszöge der
Stadt Sarlach .

Geburten . Jakob, Bat«
Jakob Poug n, Fabrilarb .
Michael , Vater JosefKehr« ,städt. T efbauarlleiter.

Ebeschließnuge ». Snst .
Adolf Mayer, Metzger» und
Emma Agne» Luise Raquot.
Wilhelm Bickel , Metzger in
Königsbach , und LinaBickel .
ebenda . Karl Ernst, Post¬
beamter in Karlsrihe , und
Kätchen Susann« Friederike
Kattermann.

Todesfälle . Susanns
Karoline Rosine , geboren»
Beck, Witwe der Schreinert
Ludwig Anton Haurw
77 Jahre alt. Albert Grub,ffabrimrbe t« , Ehemann,68 Aabre.alt. -



Nk. 8S mtHt &Trenstag fett 15. April 1919.

in das baver. Freihorns
um. . . um. .

für den Grenzschutz Ost.
Bedingungen wie bei allen anderen Freikorps .

:- r Eigenes Korpsabzeichen
Fahrkarten zum Aufstellungsort :
Ohrdruf i . Th . bei Gotha lösen .
Sie Kosten werden ersetzt

Vom Reichswehrminister mit der Aufstellung und
Führung des bayerischen Freikorps beauftragt .

Franz von JEpp, Oberst

Zum Neubau von Klein «
Wohnungen hinter der Tulla-
Schule sind

Zimmerarbeiten und
Dachdeckerarbeiten

zu vergeben. Vordrucke kön¬
nen beim städt Hochbau -
bauamt , Karl Friedrichstr.
Nr. 8 (Nngang Zubringer¬
straße) Zimmer Nr . 170,
abgebolt werden Daselvst
sind die Angebote bis
Mittwoch » den 23 . April
d.J „ vormittags IvUhr »
einzurcichen . 2729

Karlsruhe , 10 April 1919.
Stadt . Hochbanamt .

gke'zirkskommando » Kacls-" ruhe stellt als Schreiber
bei der Verso gungsab -
teilung mehrere ehemalige
Sanitätsunteroffiziere ein .
Bewerber können sich bei
der Versorgungsabteil '.ing ,
Kaiserstr. 8 melden. 2817

’ i n
zu^i /Snbauf

Offu .Umloi'mcn ,
khmurksddien

All “ ! ‘•jfU't ;
WäscliLeu .s .w.

• 6efli »
Angebote

eübltteti
«tinbftnbs
§ n««L?ertaii & i

*& oaemts,G2
/ZelefonjSTa ? ',

Städt .
Vierordfbad.. . .
Kohlensäure Bäder und

elegante
Wannenbäder

I., II . u. III . Klasse .
Für Herren n . Damen

geöffnet : Werktags
vorm . 9- 1 Uhr , nachm.
2*/2—77« Uhr , Sams¬
tags auch über die
Mittagszeit geöffnet.

An Sonn- u . Feiertagen
geschlossen . 397a

Zentral-VerSend der Fleischer
uni) Verilssgmssen.

Alle Kolleginnen und Kollegen der MetzgereiberufeS
lave ich hierinit zu der am Donnerstag , de» 17 . Avril »
abends 7 Nhr . im Gasthnns tuai tveitze« Löwen ,
Kaiserstraße 21, stattfindenden öffentlichen

MitglieNer -UerrammIung
frenndlichst ein.

Tagesordnung :

1. Die wirtschaftliche Lage unseres Berufes.
2. Nufere Aufgaben in der Gernelnde-PolillS
3. Verschiedenes 2315

Der Ge'chäftsseiter Karl Kern.
Büro : Kaiser-Allee Nr. 67.

Jerltscher MetawSeiteMrkild
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Mittwoch , den 16 . April , abends Punkt
5 Uhr , in der Gcwerkschaftszentrale , Kaiser-
straße 13 2834

VerttamrmSilmWüg
für die Bezirke Karlsruhe und Dnrlach .

Tagesordnung :
1 . QnartalSbericht
2. Maifeier
3. ^ ortsei ung der Aussprache über kollektiven

Arbeitsvertrag .
Wir ersuchen pünktlich zu erscheinen .

Die Ortsverwaltung .

Rastatt .
Am Mittwoch , lS . Avril » abrndS balb 8 Nhr .

findet im vorderen Zimmer des Gasthauses zur Linde
in Rastatt eine

Arlgkjlklllkil-Ukchulinlnug
Dkck, Gründung fitifrßr . «gruppe des fre

'
gkvkru-

lchastlichenZelllrdlverbilNdesSerHindlanqsßeli' tfeb
statt. Alle männlichen und weiblichen Angestellten ,Verkäufer und Verkäuferinnen sind dazu eingeladeu,besonders auch das Personal der Fa . Gefchw. Knauf.
2829_ Der Einbernfer .

firnifninlltrfiiijiäüoll
e. G . m . b . H .

Mitglied deS Konsumvereins Baden -Baden und
der Großeinkaufsgeuoffenschaft deutscher Konsum¬

vereine in Hamburg .

EeschSstr-ErSffMg: i. 3«liisis
im Luden Ecke der Herreu - und Rappeustrutze

im Hause deS Herrn Möbelfabrikanten Freidinger .
Zum Verkaufkommen alle Kommunalverbandswaren

und viele andere Konsumariikel.
Anmeldungen zum Beitritt können immer noch er¬

folgen bei den bekannten Mitgliedern, deren Adressen
in unserem Laden ausgehängt find .

Die Mitgliederliste werden wir demnächst dem
Kommunaloervand einreichen , damit die Mitglieder auch
ihre Kommunalverbandswaren im Konsumverein be¬
ziehen können . Alsbaldiger Beitritt ist deshalb sehr
erwünscht . 27*6

Rastatt , den 9. April 1919.

_ Aer Sortkand.

Achtung !
Die Friseur - Geschäfte der Dsfstadt
ändern ihre Mittagspaose und halten mittags
statt wie bisher von 1 —2 jetzt von 2896

] 12—1 Uhr Beschlossen
I und bitten das verehrliche Publikum hiervon
• Kennnis zu nehmen.
| Sämtliche Frisenr -ßeschäfte der Oststadt

DaS badische BolkSheer betr .
Zum Schutz« unserer Heimat hat di« Bad . Volks¬

regierung mit dem Generalkommando ein Badischer
Volksheer mit folgenden Standorten ausgestellt :
für Infanterie r Heidewerg. Bruchsal. Durlach. Frei¬

burg i. Br .. Radolfzell/ Villingen.
für Feldartlllerier Söllingen , Frei bürg i. Br .. Büchenau,

Ebnet. Kunvenheim, Weingarten,
für Fuhartillerier Freibnrq i. Br.
für Kavallerie : Bruchsal. Eppingen und Sinsheim ,
für Flieger : Freibnrq i. Br.
für Kraftfahrer : Weinheim,
für Pioniere : Baden-Baden,
für Nachrichten - Trupven : Breiten.

Freiwillige im Alter von 21 - 36 Jahren werben
zum Eintritt in das Bad sche BolkSbeer gefuckit .

Straffe Disziplin, Unterordnung, Felddienstfähigkeit,
einwandfreie Führung und KriegSerfahrung sind Vor»
ansfetznng. Ausnahmsweise können auch ungediente
füngere Leute zum Zwecke der Ausbildung angenommen
werden.

Bei freier reichlicher Verpfiegung wirb die Löhnung
entsprechend den Dienstgraden, also mindestens 30 Mk.
nonatlich nebst 4 Mk. tätlicher Zulage, gewährt .

Es wird ausdrücklich darauf hingewie'en, daß b!e
Badischen frei listigen Formationen als militärische
Truppen anzmeben find, deren Angehörigen ein An¬
spruch auf Familienunterstützung und Hinterbliebenen¬
fürsorge im Falle der sonstigen Voraussetzungenzusteht .

Die Meldung erfolgt beim Bezirkskommando des
LandwebrbezirkS des Wohnortes.

Der Garnisonort kann von dem sich Meldenden
gewählt werden. 2824

Auskunft und Rat werden von den Bezirks» und
Bürgermeisterämtern erteilt

Karlsruhe , den 12. Avril ISIS. O. Z. 136.
Bezirksamt .

Maßnahmen gegen WohnnngSmangel betr .
Auf Grund der Verordnung deS Ministeriums für

UeberganqSwirtschaft nnd Wohnungswesen vom 29. III .
1919 wird mit Ermächtigung des Ministeriums folgen¬
des aoqeordnet :

1. Wobnnngen und Räume dürfen nur unter NamenS -
angabe des Vermieters und genauer Bezeichnung
von Straße , Hausnummer und Stockwerk zu
Wohnzwecken öffentlich anSgeichrieben werden.

2 . Das öffentliche Versprechen einer Belohnung für
den Nachweis von Mietwohnun ien und M ' etS-
ränmen, sowie d '« öffentliche Aufforderung zur
Abgabe von Preisangeboten auf Mietwohnungen
und Mietsräume ist verboten.

3. Tie Vermie ung . Ueberlanung und Ingebrauch¬
nahme von benutzten und unbenutzten Wohnungen
und Räumen zu Wohnzwecken ist nur mit vor¬
heriger Zustimmung des Wohnungsamts zulässig
Dem Ant ag ans Erteilung der Zustimmung ist
der abznschl este " de Mietvertrag beizufügen .

Di« Zustimmung soll in der Regel nur versagt
werden, wenn da? Wohnungsamt dem Verfügungsberech¬
tigten gleichzeitig einen Wohnungssuchenden bezeichnet .
8 4 der Verordnung deS BundeSra ' S über Maßnahmen
gegen Wob «ungSmangel vom 23. September 1918 gilt
entsprechend .

Wird die Zustimmung versagt, obn « daß dem Ber-
füqnngSberechti tten ein WobnnnqSsncheuder bezeichnet
wird , so ist dem BersügunaSberehtiqten gleichzeitig «ine
angemefiene Frist zu bestimmen, binnen welcher er die
Entscheidung des MieteinlgungSamteS anrufen kann .
Das Eini >ungSamt entscheidet endgülng.

Verfügungen ohn « die erforderlicheZustimmung des
Wohnungsamtes sind rechtsunwirksam. Da » Wohnung»»
omt kann die betreffenden Wohnungen sofort in An¬
spruch nehme ».

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen wer¬
den mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark bestrafi.

Formulare u Anträgen gemäß obiger Ziffer 3 sind
beim Wohnungsamt erhältlich.

Karlsruhe , dm 14. April ISIS. 2825
Der Watdrat .

Fr «ine«mrbeitsfchnle
«er Bai. Trauenuereiits

(gewerbliche Unterrichtsanstalt)
z«r Hebung der Bildung und Erwerbsfähigkeit

»eS weibliche » Geschlechts .
Montag , den L8 . Avril , vormittags 8 Nhr »

beginnen sämtliche Kurse in allen weiblichen Hand¬
arbeiten für Töchter aller Stände zur Aneignung nütz¬
licher Krnntniff« und Fertigkei en, die das alltägliche
Leben von jeder Frau fordert. Außerdem Unterricht
im Zeichnen , Buchführung, Rechnen, Deutsch , Lebens¬
kunde. Turnen , Gesang.

Berufsausbildung für Handarbeitslehrerinnen ,Lehrerinnen an Gewerbeschulen , Weißnäherinnen, Klei¬
bermacherinnen, Zimmermüdcuen und Kainmerjungfern.

Volle Pension für auswärtige Schülerinnen in
der Anstalt. Sorgfältige Erziehung und Pflege.
Satzungen durch die Anstalt, Gartenstr . 47. Leiterin :
Fräulein Josefine Mayer , Hauatlehrerin . Anmel¬
dungen täglich zwischen 7,11 und 12 Uhr oder schriftlich.

Karlsruhe » im März 1819. 2097
Der Vorstand

der Abteilung > des Bad . FraneuvereinS .
^ Daniels Konfektionshaus ^

Wilhelmstrasse 34,1 Treppe Telephon 1846
Frühjahrs - und Seiden -Mäntel,Seiden - und Moire • yaclten,
yackenkleider , Röcke, Blusen,
Seiden - und Voile - Kleider
Konfirmanden- u.Kinderkleider .

Billige Preise , Keine Ladenspesen.

Sozialdem . verein Karlsruhe.
Mittwoch , den 16 . Avril » abend » 8 Uhr » in

der alten Brauerei Kämmerer » Waldhornstrabe,

IHitglicbrr -Hrrfnmmlmiij.
Tagesordnung :

1. Bortrag des Gen. A. Weißmann , Mitglied der
R.-B . , über das „ Rätefvstem als Zeitproblem " .2. Aufstellung der Kandidaten zu den Gemeinde«, Be¬
zirks- und Kreiswahlen

Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Bersamm«
lung Höflichstein mit dem Ersuchen, zahlreich zu erscheinen .
2807 Der Vorstand .

§Wli> em. ParlkiA«kb . D.
Am Donnerstag » de« 17 . April » findet im

Sternenfaal ein öffentliche

Vkr-rs«- er-VersWM«g
statt Tagesordnung :

1. Bericht Wer die LedensVitteloyforgung .
2. Zusammenschluß aller Verbraucher zur

Geltendmachung ihrer Rechte.
Zu dieser Versammlung werden sämtliche Einwohner

und Verbraucher, Männer und Frauen , eingeladen. Um
gewichtige » Urteil abzngebea, ist eS Pflicht, in dieser
Versammlung zu erscheinen . 2313

ES ladet freundlich ein Der Borstand .

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 15. April 1919. 2827

Vorstellung des Badischen Landestheaters .
Dienstagsmiete Nr. 28 .

Der Schwarzkünstler .
Lustsoiel in drei Aufzügen von Emil Gott.

Anfang 7,8 Uhr. Ende 7,10 Uhr.

Mittwoch den 16. April, V28 Uhr :

4. Sinfoniekonzert
der Kapelle des Landestheaters. ,

Mitwirkende : Josef Peischer u. Paul Trautvetter .
Vortragsfolge :

1 . Brahms ’ Doppel -Konzert für Violine und
Violoncello mit Begleitung des Orchesters .

2. Brückners 7 . Sinfonie E - dur für großes
Orchester . 2785

Eintrittspreise : 1 —5 Mark .

Bach -Verein E .T .
Eintrittskarten zu der am 17. April , abends

7 Uhr, in der Festhalle stattfindenden

fl» QeilCr6l *? f0b6 M

zur jYiatthauspassion
sind zum Preise von 2 Mark — auch für Mit¬
glieder — in der Musikalienhandlung Doert , sowie
an der Abendkasse zu haben. 2831

MP * Kasseneröffnung am 6 Uhr.

Berichtigung .
In der Bekanntmachung über die LebenSmittelver-

teilung für die laufende Woche ist bezüglich de» Preises
ein Irrtum unterlaufen . Der Preis für 1 Psd. Grüa -
kern los« beträgt 53 Pfg ., der Preis für 1 Paket Grün»
kernmehl 55 Pfg . 2833

Karlsruhe , den 14. April ISIS.
Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Die Eieruerteituug
findet in d '

eser Woche von Donnerstag , de« 17 . April
bis Samstag , de» 18 . April 191 » statt. 2833

Karlsruhe , den 14. April 1919. (RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Ais (ttrtriitflilit Behördlich freigegeben , 20 versch.
vlUUUIJvU . entzückende Akt - u. Modellkarten.

20 Karten Mk. 3. —. 100 Korten Mk. l2.50 , Porto extra.
Bor insend . od. Nackn . O . Fischer , Berlin -Hallcnsee ,
Markgraf- Älbrechtstr . 4. Postscheck 52040 Berlin. ” 6,z

Ostern !

. j

I

p Flaschenweine
| Schaumweine

I
Siidweine

Cognac
Liköre etc. |f

empfiehlt preiswert ^

1 Jftax Kotnburger I

Weingroßhandlung ITM 1| 30 Kronenstraase 30 |
% und S
| 124 a Kaiserstrasse 124 a . |
I I
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